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In zwölſter Stunde. 


Immer näher rückt der 1. Oktober heran, und 
damit die Gefahr, daß die Fortführung des Sonntags⸗ 
unterrichts an unſeren Fortbildangsſchulen unmöglich 
gemacht wird. Die Verhandlungen mit den kirchlichen 
Behörden find, wie vorauszuſehen war, in jeder Hin⸗ 
ſicht erfolglos geblieben. Auf die Anträge, den An⸗ 
fang des Hauptgottesdienſtes auf 11 Uhr zu ver⸗ 
ſchleben, oder dem Abendgottesdienſt den Charakter 
eines Hauptgottesdienſtes zu geben, oder einen be⸗ 
ſonderen Gottesdienſt für Fortbildungsſchüler einzu⸗ 
richten, erfolgte jedesmal die Antwort: non possumus, 
d. h. auf gut deutſch: wir wollen grundſätzlich nicht. 

Nun iſt in letzter Zeit in den Reglerungskreiſen — 


wenn man offiziöſen Mittbeilungen Glauben ſchenken 


darf — der Gedanke aufgetaucht, den ſchweren Schlag 
von den Fortblldungsſchulen dadurch abzuwenden, daß der 
Termin, an dem die neue Beſtimmung der Gewerbe⸗ 
ordnung in Kraft treten ſolle, um einige Jahre 
hinausgeſchoben werde. Die Anregung zu dieſem Vor⸗ 
gehen hat in der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 
23. Februar der Abgeordnete von Schenckendorff ge⸗ 
gegeben, indem er die Hoffnung ausſprach, „daß doch 
die Ueberzeugung in den kirchlichen Kreiſen zum 
Durchbruch kommen werde, daß man mit ſolcher 
Starrheit der Auffaſſung unmöglich einem thatſächlich 
lebendigen Volksbedürfniß, ja einem Lebensbedürf⸗ 
niß der Erwerbsklaſſen entgegentreten kann.“ (Stenogr.⸗ 
Ber. S. 623.) Der Handels miniſter Freiherr 
von Berlepſch ſprach ſich zuſtimmend aus, indem er 
ausführte, die Gefahr ſei allerdings vorhanden für 
den weiteren Beſtand der Fach⸗ und Fortbildungs⸗ 
ſchulen, und zwar für denjenigen Zweig des Unter⸗ 
richts, von dem wir allerdings die Ueberzeugung 
baben, das er der wichtigſte tft und auch an anderen 
Tagen als den Sonntagen nicht wird ertheilt werden 
können,“ nämlich für den Zeichenunterricht. Und in 
dieſer Bezlehung halte er „die Auf hebung des Sonn⸗ 
tagsunterrichts für ſehr bedenklich.“ Er iſt dafür, 
daß „der Verſuch gemacht werden ſollte, eine Aus⸗ 
dehnung der Uebergangsfriſt für einige Jahre zu 
bewirken; ich werde meinerſelts bemüht ſein. das zu 
thun.“ 
N Die Bertreter der andern Parteien äußerten ſich 
im weſentlichen zuſtimmend, namentlich auch der Redner 
aus der frelconſervativen Partei Fehr. von Zedlitz, 
der ausdrücklich erklärte: „Ich möchte an die kirch⸗ 
lichen Organe in Berlin die Bitte richten, nicht einen 
einſeitigen Standpunkt einzunehmen, ſondern möglichſt 
eine Vereinbarung der wichtigen, ja, vielleicht vitalen 
gewerblichen Intereſſen mit den kirchlichen berbeizus 
führen und die Hand dazu zu bieten.“ Auch ein 
Mitglied der conſervatlven Partei trat für den ſonn⸗ 
täglichen Zeichenunterricht mit Wärme und Sach⸗ 
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Die Zeit ift wie ein Bild aus Moſalk; 9 
gu nah beſehn, verwirrt es nur den Blick. 

0 illſt du des Ganzen Zweck und Sinn verſtehen, 

Mußt du es aus der rechten Ferne ſehen. 

Emanuel Geibel. 9 
* —-B 
Die letzte Cigarette. 

Zu den wenigen ruhig⸗heiteren, anſpruchsloſen 
Freuden des Menſchen gehört die Cigarette. Flüch⸗ 
tiger jedoch noch als der Rauch iſt dieſe Freude. 
Sie beginnt mit dem Drehen, dem Anzünden, ſteigert 
ſich während der erſten Züge, um aber dann raſch 
zu verflackern. Eine eben in Brand geſetzte Cigarette 
iſt wie ein freundlicher Gruß der Schickſalsgöttin, den 
ſie im Vorübergehen ſpendet; aber ſo eln wegge⸗ 
worfener, glimmender Gigarettenftumbf > ſchon eine 
außgenofjene Freude, iſt wie eine in den Schmutz ges 
tretene Roſe. wie ein verglühter Sonnenſtrahl, dem 
ein elſiger Lufthauch folgt. Noch einen Zug hat man 
verſucht, noch einen; aber die Süße iſt weg und ein 
bitterer Geſchmack ätzt die Lippen. Unwillig wirft 
man es hin, — ji iſt vorbei. 

Man ſoll's eigentlich nicht überdenken; wie fie 
nach den erſten 10 2 Zügen immer mehr in AR 
zuſammenfällt, wle Alle an fig uch und lalſche zeritiebt. 
Und verlangend dreht m Sühne elner Weile doch 
wieder eine neue, um a 195 5 De Bitterniß von 
Neuem durchzukoſten, un ird iR e Neue, — bis 
eine endlich doch 1 begeht b man mit dem 

über 
herben Geſchmack hin 3 Feld, das fahles, gelbliches 

Ueber ein weites, öde turm hin. Schrill 
Gras deckte, tobte ein Novemberſtur ee 8 
Klänge einer Kirchenglocke ertönten vo en N fie 
88 ogen, bald ſchnell weg ſterbend, ar ten. Die 

ie Windſtöße foctpeitichten oder aufge r 
(one mit Theerdecken bezogenen Bare 8 
&jchen Ian ſtanden in dieſem matten e eine 
loſen Herbſtlicht, am Rande der Ebene, wie Bar 
Reihe von Rieſenſärgen. Knapp neben dem Lag 


t, 
waren zwei Kompagnien zu einem Carré formit 
in der Mitte deſſelben 100 man vier blutjunge 
Bauernburſchen, Wachen, Militär ⸗Gelſtliche und 


Offiziere, und der Hauptmann⸗Auditor las mit lauter 
Stimme etwas von einem weißen Bogen ab, den der 
Wind ihm immer umſchlu 


Dies war am Ende des Jahres 1878, alſo bald 


nach der vollzogenen Occupation Vosniens, und die 


ltnreußiſche Zeitung 


Stadt und Land. 
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Sagen. ſich ſcheu zuſammen, 


R 


ARE ein; 
(Steglitz), Hof⸗ 


Schub: 
zugleich 


es war das der Abg. 

und Amtsmaurermeiſter, 
ein angeſehenes Mitglied der Berliner Bau⸗ 
gewerksinnung. Er bezeichnete ſich ſelbſt als 
einen „durchaus kirchlich erzogenen, kirchlich ge⸗ 
ſinnten und der Kirche zugethanen Mann“, trotzdem 
ſtehe er auf dem Standpunkt, daß der Zeichenunterricht 
unter allen Umſtän den am Tage ertheilt werden müſſe, 
und da ein Wochentag dazu nicht genommen werden 
könne, ſo müſſe es möglich gemacht werden, „dieſen 
Zeichenunterricht am Sonntag ferner zu ertheilen.“ 

Die beiden anderen Redner aus der konſervativen 
Partei, die zu dieſem Gegenſtande das Wort nahmen, 
verhielten ſich dagegen ſchroff ablehnend und ver⸗ 
theidigten den Standpunkt der kirchlichen Behörden. 
Der eine war ein Landpaſtor aus der SpandauerGegend, 
der ſeine Ausführungen mit antiſemitiſchen Ausfällen 
zu würzen ſuchte und ſich zu der Behauptung verſtieg, das 
Geſuch, den Anfang des Hauptgottesdienſtes zu verlegen, 
jet ein „Eingriff in das organiſche, ſelbſtändige 
Leven der evangeliſche Kirche!“ Noch weiter ging der 
andere Redner, ein bekannter Führer der Berliner 
Stadtſynode. Ihm ſei von „achtbaren Leuten, und 
zwar gerade aus Handwerkerkreiſen geſagt worden, 
daß ſie von der Sache der Fortbildungsſchulen gar 
nichts hielten.“ Dieſem Argument gleichwerthig waren 
zwei andere Behauptungen, mit denen der Redner 
offenbar ſeine Sachkenntniß auf dieſem Gebiete be⸗ 
legen wollte, und die es verdienen, einem größeren 
Leſerkreiſe, als die Stenographiſchen Berichte finden, 
in ihrem Wortlaute nicht vorenthalten zu werden. 
„So lange ich denken kann, und ſo lange ſämmtliche 
Herren hier im Haufe denken können (Heiterkeit), ich 
meine: ſeit Jahrhunderten beſteht die Einrichtung, a 
der Hauptgottesdienft in der evangeltſchen Kirche u 
10 Uhr Morgens beginnt.“ Auf dieſe n 
liche Behauptung mußte ſich der Redner nachher 
von Herrn Dr. Langerhans belehren laſſen, daß er 
ſich noch ganz deutlich erinnere, daß in Berlin der 
Hauptgottesdienſt um neun Uhr angefangen habe. 
Und wer nur irgend beiſpielsweiſe auf dem Lande bekannt 
tft, weiß, daß es genug Orte giebt, wo er noch heute 
um neun Uhr beginnt. Nun das andere Argument 
deſſelben orthodoxen Redners, das auf gleicher Höhe 
der Beweiskraft ſteht: „Ich glaube, unter den Schülern 
der Fortbildungsſchulen werden Sie wenige finden, die 
zur Kategocie unſerer jüdiſchen Mitbürger gehören. 
Ich habe, wie ſagt, auf dieſem Gebiete Erfahrungen (), 
aber es iſt mir noch nicht vorgekommen, daß ein 1 
an dem Foribildungsunterricht theilgenommen hat.“ 

Aber von dieſen beiden Vertretern der Bebe 
abgeſehen, waren alle übrigen Redner der Anſicht, 
daß der Sonntagsunterricht nicht entbehrt werden 
lönne und ſich eine Hinausſchlebung des Termins, an 
welchem die Novelle zur Gewerbeordnung durchgeführt 


vier — . . , — —˙ —wÄ . —˙——— ˙— 8 ſollten ſtandrechtlich hingerichtet 


werden. 


Es handelte ſich um eine Ochſenhaut. Eine ſolche 


war geſtohlen worden, und die Vier wurden als die 


7 eingebracht. Ob und weshalb ſie es gethan, 
aus Zufall, Bosheit oder Unverſtand, wer vermag 
dies heute zu entſcheiden, 
ſo lang? Das Standrecht macht nicht ſo viel Feder⸗ 
leſens. A la guerre, comme à la guerre 

Alſo der Auditor las es ihnen vor, daß ſie ſehr 
Sträfliches begangen, daß ſie hlermit Verbrecher ſelen, 
und deshalb zum Tode durch Pulver und Blei ver⸗ 
urtheilt werden. Es war korrekte Schriftſprache, 
untermiſcht mit Amtsausdrücken und Kanzleiſtyl⸗ 
wendungen; vieles davon verſchlang der Sturm, und 
den Reſt begriffen ſie nicht. 

Rathlos blickten ſie ſich im Kreiſe um. Es waren 
kräftige, ſchlanke Geſtalten mit dunkelbraunen ſchönen 
Geſichtern. Der Aelteſte von ihnen hatte kaum noch 
einen Flaum auf der Oberlippe. Die grobe Leinwand⸗ 
Gewandung flatterte um die muskulöſen Glieder und 


wer frägt auch im Kriege 


unter den loſe gewundenen Kopftüchern drängten ſich 


die ſchwarzen Haarſträhne hervor, — weltfremde Ge⸗ 
birgskinder, vergleichbar den freiweidenden Fohlen 
ihrer Alpenmatten oder den jungen Wölfen, entnommen 
dem Gehege der finſteren Planina. 

Wie ein verlegenes Lächeln ſpielte es um ihren 
ſtaunend geöffneten Mund. Wozu man ſie eingeſperr 
hielt? Weshalb man fie hlerhergeführt?! Die 
Ochſenhaut? Pah 

Ein Geiſtlicher trat ihnen näher. „Alſo habt Ihr! 


verſtanden, meine Kinder? 8 
an leiſes Erkennen des Ernſtes ihrer Lage begann 


in ihnen aufzukeimen. Ihr Lächeln erblich, und fie 
aßen, wenn d AR Ka, Schaar BEL. 

un der ter unter ſie tritt. Schul⸗ 
1 dicht 15 Schulter ſtanden fie in einem Halbkteiſe 
einem 2 hre großen, ſchwarzen Augen ſchweiften mit 
keit o 1 Aus druck von Angſt und Hilfloſig⸗ 
miteinander. nem zum Anderen. Nun flüͤſterten ſie 

„Jozo, 

1 155 Du biſt der Aelteſte, frag doch noch 


Und Jozo trat 


f einen halben Schritt 
wieder mit ſeinen w ritt vor, lächelte 
dann höflich ſein Kopftuch derten Zähnen, nahm 


runter und fragte: 
nen . ne (Berk), berzeibe, was wird mit uns 
Man zuckte theils mitleidig, t 


Ahlen. „Erſchoſſen werdet Ihr Was ungeduldig die 


Juenule 


und das . Ludw 


uß 
Tun eee 


ſein ſoll, über den 1. Oktober als geeigneter Ausweg 
empfehle. Und in dieſem Sinne wird denn wohl 
auch in der erſten Sitzung des Reichstags nach ſeinen 
Oſterferien die darauf bezügliche Interpellation Möller 
beantwortet werden. 

Ob aber damit unſeren Fortbildungsſchulen wirk⸗ 
lich und wirkiam geholfen wird, kann man füglich be⸗ 
zweifeln. Wir halten es für wahrſcheinlicher, daß 
durch eine ſolche Maßregel nur der Todeskampf dieſer 
Schulen verlängert wird; denn auch nach zwei, ja 
vier Jahren wird es fich herausſtellen, daß der 
Widerſtand der Orthodoxie unter den gegenwärtigen 
Verhältniſſen nicht zu brechen iſt. Das einzige 
Mittel, das gründliche und dauernde Abhilfe gewährt, 
iſt die Aufhebung der neuen Beſtimmung des 8 120 
der Gewerbeordnung, einer Beſtimmung, die gegen 
den Willen der Reichsregierung hineingekommen iſt, 
und deren Annahme hätte verhindert werden können, 
wenn ſeiner Zeit, im Winter 1890—91, die Re⸗ 
gierung dem Andrängen der vereinigten Ortho⸗ 
doxen und Klerikalen energiſcher entgegen ge⸗ 
treten wäre. Schließlich wird doch zu der Aufhebung 
dieſer neuen Beſtimmung übergegangen werden müſſen; 
weshalb alſo die Unruhe und Unſicherheit, in der ſich 
jetzt das geſammte Fortbildungsſchulweſen befindet, 
noch zwei oder gar vier Jahre verlängern? Darauf 
hat auch ſchon der Abgeordnete Dr. Langerhans in 
der erwähnten Sitzung des Abgeordnetenhauſes hin⸗ 
gewieſen, und — was noch mehr ins Gewicht fällt 
— auch der Herr Handelsminiſter, der, wie ſchon 
bemerkt, für die Ausdehnung der Uebergangsfriſt auf 
einige Jahre ſich erklärte, mußte doch hinzufügen: 
„Würde man ſich ſagen müſſen, man weiß beſtimmt, 
daß es nicht zum Biele führt, dann würde es ſicher 
ſein, daß ein anderer Weg gewählt werden muß, der 
ſchließlich in keiner anderen Weiſe zu finden wäre als 
durch Aenderung des Geſetzes.“ 


Politiſche Tagesſchau. 
Elbing, 4 April. 

Die geſtrige erſte Sitzung des Abge⸗ 
ordnetenhauſes nach den Oſterferien war der 
Erledigung kleinerer Vorlagen, ſowie Anträgen 
aus dem Hauſe und Petitionen gewidmet. Die 
Vorlage, die im Geltungsbereich des Code Napoléon 
die einwandsfreie Möglichkeit ſchaffen will, auch 
olche Vornamen in die Standesregiſter eintragen 
zu laſſen, die nicht der Bibel oder der alten Ge: 
ſchichte entnommen ſind, wurde in erſter und 
zweiter Leſung angenommen. Der Antrag Eckels, 
der eine Aenderung der Vormundſchaftsordnung 
. mit Wärme und ü A burger erfangt daß auch die dauernde Belegung von 


Alle lächelten nun wieder, halb ungläubig, halb 
2 SRH während langjam, allmähl ich jede Spur von 
Farbe aus ihren Geſichtern wich. 
un ſtellte man ſie auf, vier — fünf Schritte 
von Abander entfernt. Hinter ihrem Rücken machte 
die Abtheilung eine Seitenbewegung, um aus der 
Schußrichtung zu kommen, dann ſtellten ſich vor 
jedem der Burſchen ſechs Mann auf, drei davon mit 
dem Gewehr in Anſchlag. 
„Megungslos ſtanden fie da, die Arme ſchlaff herab⸗ 
hängend, den Kopf ſeitlich zurückgebogen. Aus den 
Augen winkeln blickten die ſchwarzen Sterne unver⸗ 
wandt in die Mündungen der auf fie gerichteten Ge⸗ 
wehre, — verſtändnißloſe, leere Blicke. Nlemand 
dachte daran, ihnen die Hände zu feſſeln oder die 
Augen zu verbinden. Vielleicht nahm man ſich dazu 
er ar die Zeit. Sie ſtanden ja auch ohne das 
ſo ſtill da. 
Der Kommandant des Exekutlons⸗Carré ſtellte 
ſich nun ſeitwärts ſo auf, daß ihn die Verurtheilten 
nicht ſahen und war eben im Begriffe, das Zeichen 
„Feuer“ zu geben. Als ob er dles inſtinktiv gefühlt 
hätte, brach nun aus dem Munde des Aelteſten. 
ein leiſer, jammernder, kurzer Laut und in ſeſne 
Augen kam ein flackerndes Licht, wie es das die Seele 
gem Furchtgefühl erzeugt. Ein Zittern durchlief 
einen Körper. Flehend ſtreckte er die Arme aus. 
an trat auf ihn zu. „Was willſt Du noch ?“ 
Suchend, krrend lleß er die Blicke umherſchweifen. 
Ach, das weite, Feld, — aber davor dieſe ate 
waffenſtarender Männer. Was er noch wollte? . 
Ja, 11 5 konnte er da noch wollen — — 
Außerhalb des Carré hielt ein Kavallexiſt und 
drehte ſich eine Cigarrette. 
Auf ihm blieben Jozo's Augen begehrend haf⸗ 


Eine Cigarrette,“ jagt er in einem eigenthümlich 
heiſeren, trockenen Ton. 

Man brachte ihm die Doſe. Er nahm mechaniſch 

bo viel Taback daraus, als er auf das kleine, dünne 

Endchen Papier nur häufen konnte und begann lang⸗ 
ſam, langſom zu drehen. 

9 Die übrigen Drei wandten jetzt das Haupt nach 

ihm. 


und während es um die weichen Lippen zuckte, be⸗ 


gann er mit oft brechender Stimme einen monotonen 
50 Sinſang: 


Wer 


Zwei zogen das Turbantuch ab und kreuzten 
ſich. Der dritte, der Jüngſte, ließ ohne die Stellung 
zu verändern, den Kopf tlef auf die Bruſt ſinken, 


nd wieder meine Schafe 
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dun hae bei golf für zu⸗ 
läſſig erklärt werden ſoll, gelangte nach längerer 
Debatte, in die auch die Miniſter von Schelling 
und Miquel eingriffen, in abgeſchwächter Form 
zur Annahme, wonach die Regierung erſucht wird, 
in eine Erwägung über die Räthlichkeit einer 
ſolchen Aenderung der Geſetzgebung einzutreten. 


Der Finanz⸗Miniſter Miquel war der Meinung, 


daß eine derartige gelegentliche Flickarbeit nicht vorge⸗ 
nommen werden ſollte, vielmehr der Zeitpunkt der um⸗ 
faſſenden Reviſion der Vormundſchaftsordnung und 
der die Sparkaſſen betreffenden Geſetzgebung abge⸗ 
wartet würde. Darauf wurde eine große Reihe 
von Petitionen, hauptſächlich den Bau neuer Eiſen⸗ 


bahnlinien betreffend, zum Theil ohne jede Debatte 


der Regierung als Material überwieſen. Schluß 
nach 2 Uhr. Morgen 11 Uhr zweite Leſung 
der Vorlage betr, den Elb.⸗Trave⸗Kanal, Wahl⸗ 
prüfungen. Die Etatberathung ſoll erſt fortgeſetzt 


werden, nachdem die erſten Leſungen der noch rück⸗ 


ſtändigen, dem Hauſe bereits vorliegenden Geſetz⸗ 5 


entwürfe . ſind. 

Der Erlaß des Kultusminiſters über 
die Einführung des polniſchen Sprachunterrichts in 
den Volksſchulen der Provinz Poſen, ſo wenig er 
auch grundſätzlich zu billigen iſt, trifft doch Vor⸗ 
ſorge gegen eine mißbräuchliche Ausdehnung dieſes 
neuen Zugeſtändniſſes an die Polen. Die Ein⸗ 
ſchränkungen bei dieſem Unterrichte ſind im weſent⸗ 
lichen dreifacher Art: 
nur fakultativ, der Lehrer kann alſo das einzelne 
Kind nicht zwingen, gegen ſeinen oder ſeiner Eltern 
Willen an dem Unterricht teilzunehmen, zumal der 
polniſche Vater oder Vormund den Antrag ſtellen muß, 
daß ein Kind an dem Unterricht theilnehmen ſoll; 
freilich wird der Einfluß des polniſchen Geiſtlichen ſchon 
dafür ſorgen, daß dieſer Antrag in jedem Fall geſtellt wird. 


Zweitens werden nur ſolche Kinder zu dem Unter⸗ 


richte zugelaſſen, die den ſchulplanmäßigen Religions⸗ 
unterricht auf der Mittel⸗ und Oberſtufe in pol⸗ 
niſcher Sprache erhalten. Drittens darf der 
Unterricht nicht länger als zwei Jahre dauern und 
nicht mehr als zwei Stunden wöchentlich in An⸗ 
ſpruch nehmen; bei Schulen mit verkürzter Unter⸗ 
richtszeit muß der Unterricht auf eine Stunde 
wöchentlich beſchränkt werden; auch ſoll die Aufgabe 
und das Ziel des polniſchen 
Mittelſtufe lediglich die Erlangung der 
im Leſen und Schreiben bilden. 
ſchränkungen auch in 


weiden? ajao! Wer das muth'ge Roß zur Tränke 
führen? ajao! Wer wird meiner Mutter Herzleid 
ſtillen, wer des alten Vaters Rücken ſtützen 7 ajao! 
Werd' nicht mehr auf weichem Waldweg wandeln — 
ajao! — nie daheim mehr Holz ins Feuer werfen — 


etwas die —A ĩð . x . 


ajao! — nie ver Räubern mehr den Handſchar 
ſchwingen — —! Alles bleibt, die Luft, das Licht, 
das Waſſer. — Nur ich alfein ſoll in die ſchwarze 
Erde, ajao! !.. 


Heulend ci der Sturm die matten Töne dieſer 


improviſirten Todtenklage auseinander. 

Kürzer und kürzer wurde Jozo's Cigarette. 
ging dies erſchreckend ſchnell. Wie er das Zündholz 
angebrannt und den erſten Zug gethan, da ging es 
wie neues Leben durch ſelnen Leib. Und jetzt — — 
Er ſtarrte über die Köpfe der Menſchen hinweg in 
den ſchmalen, goldigen Wolkenſtreifen am Horizont. 
Dürres Laub, Gras, vertrocknete Blumen führten 
einen tollen Tanz in der bewegten Luft auf. 
dieſe doch froſtig und ſchneldend war, 
der Boden, auf dem ſeine nackten Füße ſtanden, wie 
fahl die Sonne, wie unbarmberzig die Menſchen 
Bitter wurden ihm die Lippen, bitter, aber er that 
noch einen Zug, noch einen, auf den Fingerſpitzen und 
dem Munde brannte 
Tabak — — 

Ein letzter Zug und er ſchleuderte das Stümpfchen 
vor ſich hin auf den Raſen. Eine blaue dünne Rauch⸗ 
länte ſtieg davon auf. 


Es 


Unverwandt ſah ihr Jozo nach. Da ſenkte der 


Kommandant hinter ihm die Degenip! tze und eine 
Salve krachte. 

Die Todtenklage verſtummte. Die pier Burſchen 
ſtürzten zur Erde. 

Aber Jozo fiel nur in die Knle. Von den drei 
Schüſſen hatten nur zwei ſeine Bruſt getroffen, der 
jegt ein blutigrother Quell en ſtrömte. Die ſtarken 
muskulöſen Glieder arbeiteten mächtig. Langſam 
richtete er ſich wieder auf die weitaufgeriſſenen Augen 
ſtarrten nach dem glimmenden Eigaxettenſtümpfchen, 
und faſt ſchien es, als ſtrecke er die Hand darnach 
aus. 

„Korporal,“ ſchrie 1155 der Kom nandant, „geben 
Sie ihm den Gnadenſchuß!“ 

Der Augerufene trat vor, legte an und ſchoß. 
Jozo's Stirne färbte ſich blut'ig, und jäh brach er 
rücklings zuſammen, wie ein vom Jäger, ins Herz 
getcoffenes Waldesthier. 

Und das e glimmte fort . 
. Sarajevo. Milena Mragovte. 


Zunächſt iſt der Unterricht 


Unterrichts auf der 
Fertigkeit 
Wenn dieſe Ein⸗ 


ihm ſchon der glimmende 


— 


Wie 
wie eiſig kalt 


| 


Wirkungen des polnischen Unterrichts hemmen 
werden, ſo muß man doch fürchten, daß trotzdem 
die Nachgiebigkeit der preußiſchen Regierung zu 
Unzuträglichkeiten führt. Zunächſt wird der Unter⸗ 
richt in den übrigen Lehrgegenſtänden wöchentlich 
um ein bis zwei Stunden verkürzt. Damit muß 
auch das erreichbare Ziel des Unterrichts verkürzt 
werden. Dieſe Erſcheinung wird ſich um ſo ſicherer 
einſtellen, als die Kinder ſowohl wie die Lehrer 
den Hauptnachdruck und den Haupteifer auf die 
polniſchen Stunden legen, während der übrige 
Unterricht in die zweite Reihe gerückt wird. 
Das Hauptbedenken gegen dieſe Maßregel der 
preußiſchen Regierung muß aber aus der Er⸗ 
wägung entſpringen, daß ſie nur ein erſter Schritt 
auf dem Wege der Zugeſtändniſſe an die Polen iſt. 
Man wird bald mehr fordern, und nach den 
Geſetzen des rollenden Steines wird es der Re⸗ 
gierung immer ſchwerer werden, Widerſtand zu 
leiſten. Es bezeichnet die Lage, was Herr von 
Koscielski am 29. März in Inowrazlaw ausführte: 
„Die Fraktion und das polniſche Volk ſeien mit 
den ihnen von der Regierung bisher gewährten 
Zugeſtändniſſen nicht zufrieden und zweifeln, ob die 
Regierung weitere Zugeſtändniſſe machen werde. 
Er bezweifle dagegen nicht, daß die Regierung im 
Staatsintereſſe immer weiter gehen werde au) dem 
Wege der Gleichberechtigung zwiſchen Polen und 
Deutſchen. Hier ſieht man zugleich den Unter- 
ſchied zwiſchen Herrn von Koscielski und ſeinen 
Gegnern innerhalb der polniſchen Fraktion. Er 
läßt ſich darauf zurückführen, daß Herr v. Koscielski 
Optimiſt iſt, während ſeine Gegner Peſſimiſten find. 
Leider kann man nicht ſagen, daß Herr v. Koscielski 
mit ſeinem Optimismus Unrecht hat. 

Entwurf des Parteiprogramms der Frei⸗ 
finnigen Volkspartei. Die vom Centralausſchuß 
der Partei hierfür gewählte Kommiſſion tritt in 
dieſen Tagen zuſammen. Eine große Anzahl von 
Anträgen aus der Mitte der Partei iſt für die 


Ausarbeitung dieſes Entwurfes bereits eingegangen. 


1 — 


rn 


Diejenigen Parteigenoſſen, welche noch Anträge ein⸗ 
ſenden wollen, werden gut thun, dies in den 
nächſten Tagen zu thun unter der Adreſſe des Abg. 
Eugen Richter, Berlin 8 W., Zimmerſtraße 7. 
Quittungsmarken der Freiſinnigen Volks⸗ 
partei gelangen von jetzt ab zur Ausgabe im In⸗ 
tereſſe der Sammlung von Beiträgen für die 
Agitation der neu begründeten Bezirksverbände. 
Die Quittungsmarken lauten auf den Betrag von 
je 10 Pf. Nach dem Muſter anderer Parteien 
wird dabei beabſichtigt, in dieſer Form auch we⸗ 
niger bemittelten Parteigenoſſen, welche nicht zu 
den regelmäßigen Vereinsmitgliedern gehören, Ge⸗ 
legenheit zu geben, kleine freiwillige Beiträge für 
die Agitationskoſten der Partei zu leiſten. 
ueber die Wirkung der antiſemitiſchen 
Agitation im Wahlkreiſe Bomſt⸗Meſeritz erzählen 
die „Mittheilungen aus dem Verein zur Abwehr 
des Antiſemitismus“ folgendes: „Viele Landleute 
und auch unverſtändige Städter waren feſt über⸗ 
zeugt, daß bei der Wahl des antiſemitiſchen Kandi⸗ 
daten die Juden von Haus und Hof gejagt und 
ihr Hab und Gut unter die antiſemitiſchen Wähler 
vertheilt werden ſollte, ja ein biederes Bäuerlein 
fragte im vollen Ernſte einen chriſtlichen ſtädtiſchen 
Beamten, ob die Theilung vor oder nach Oſtern 
vorgenommen werde. Eine Frau hatte ſchon das 
jüdiſche Gemeindehaus zu ihrem künftigen Wohn⸗ 
haus auserkoren, weil es an der Schattenſeite liegt 
und ihre Fleiſchwaaren dann nicht mehr wie bisher 
verderben würden! Daß man auch in den Familien 
darüber ſprach, bewieſen die Worte der christlichen 
Schulkinder, welche den jüdiſchen Schülern beftändig 
zuriefen: „Na. Ihr müßt ja doch bald raus! 
Ueber die Staatsminiſterialſitzung. in welcher 
unter Anweſenheit des Reichsſchatzſekretärs die Reichs 
ſteuerentwürſe Gegenſtand der Berathung waren, be⸗ 
gegnen wir im „Hamb. Correſp.“ ſehr gewundenen 
offiziöſen Erklärungen. „Aeußerſtenſalls babe es ſich 


wohl um Vorſchläge gehandelt, die durch Mitglieder 


der Steuerkommiſſion in dieſer gemacht werden ſollen. 
Nach anderweitigen Angaben wäre über eine Novelle 
zum Branntweinſteuergeſetz verhandelt worden. Ob 
eine ſolche vorgelegt werden fol und wann dies zu 
geſchehen hat, iſt bekanntlich Gegenſtand der Diskuſſion 
in den letzten Tagen geweſen. Vielleicht erfährt 
man demnächſt etwas Näheres darüber, wenn 
Abgeordneter v. Kardorff (?) ſeine Ankündigung, nach 


Oſtern die „Beſeitigung der Liebesgabe für die 


Branntweinbrenner“ zu beantragen, zur Ausführun 
bringt.“ — An Vorſchlägen für Abänderung des 
Branntweinſteuergeſetzes ſei in den letzten Monaten 
kein Mangel geweſen. „Wenn, wie die „Kreuzztg.“ 
andeutet, es ſich bei der Miquel'ſchen Novelle nur um 
eine Förderung des Exports handelt, jo könnte man 
an die von dem Verein der Spiritusfabrikanten er⸗ 
hobene dringende Forderung der Gewährung einer 
„Schwundvergütung“, d. h. an die Gewährung 
einer Ausfuhrvergütung unter dieſem Titel denken.“ 
Nach der „Nat.⸗Lib. Corr.“ verlaute von abgeänderten 
Vorſchlägen der Regierung zu den Steuergeſetzen. 
Es wäre vielleicht nicht ausgeſchloſſen, daß nur eine 
Vertagung, kein Schluß der Seſſion bis zum Herbſt 
ſtatifinde. Ferner wird „aus parlamentariſchen 
Kreiſen“ der „Nat.⸗ Lib. Corr.“ geſchrieben, die 
Gegner der Regierung würden ſich täuſchen in der 
Erwartung eines ausdrücklichen Verzichts der Re⸗ 
gierung auf ihre über die Erhöhung der Börſenſteuer 
hinausgehenden Pläne. „Die verbündeten Re⸗ 
gierungen denken nicht an einen ſolchen Verzicht 
vielmehr wird in ihren Kreiſen auf das Be⸗ 
ſtimmteſte erklärt, daß ſelbſt eine ausdrückliche 
Ablehnung der Tabakfabrikatſteuer und des Finanz⸗ 
reformplans die Wiedereinbringung derſelben in 
der kommenden Seſſion nicht verhindern würde.“ 
In Bezug auf die nächſten Wochen der Seſſion 


könne man ſich bis auf weiteres nur an die] Sail 


wiederholt abgegebene felerlihe Erklärung halten, daß 
die verbündeten Regierungen auf der Durchberathung 
ihrer auf die . bezüglichen Vorlagen be⸗ 
ſtehen. Die „Nat.⸗Olb. Corr.“ ſpekulirt weiterhin auf 
eine Spaltung der Centrumspartetl, indem fie hofft, 
daß Abg. Lieber mit einem Thell des Centrums dem 
Reichskanzler zu Liebe den in erſter Linie von dieſem 
vertretenen Reichsfinanzreform unterſtützen werde. 
Neue Unruhen in Spauien. In San Lucar 
plünderten Montag ungefähr 1000 Arbeiter die 
Bäckereien; die Gendarmen konnten nichts dagegen 
thun. Auch in Ecija (Provinz Sevilla) fanden Aus⸗ 


ſchreitungen ſtatt. Der Miniſterrath beichäfitgte ſich 
an demſelben Tage mit der andaluſiſchen Arbeiterfcage 
und beſchloß die Ausführung öffentlicher Arbeiten in 
den Provinzen Cadix und Granada, um den Arbeiter⸗ 
klaſſen Beſchäftigung zu verſchaffen. — Es ſind um⸗ 
faſſende Vorſichtsmaßregeln getroffen, um die Slcher⸗ 
heit des Parlaments gegen anarchiſtiſche Umtr ebe 
zu ſchützen. 

Das Kabinet Crispi hat die italieniſche 
Kammer bei ihrem Wiederzuſammentritt nach den 
Oſterferien in wenig zugänglicher Stimmung vor⸗ 
gefunden. Die Zuverſicht der Oppoſition iſt in 
demſelben Maße gewachſen, indem die Ueber⸗ 
zeugung ſich befeſtigte, daß eine Verſtändigung 
zwiſchen dem Fünfzehnerausſchus und dem 
Miniſterium nicht erfolgen werde, und eine feſt⸗ 
gefügte Regierungsmehrheit fehlt noch immer. Die 
Unſicherheit der parlamentariſchen Lage hat das 
Kabinet allem Anſchein nach beſtimmt, die Kammer⸗ 
entſcheidung über das Finanzprogramm noch hin⸗ 
auszuſchieben. Alle offtziöſen Blätter betonen die 
Nothwendigkeit der unverzüglichen Inangriffnahme 
der Voranſchlagsberathung, und Crispi ſcheint 
thatſächlich entſchloſſen,J dieſe der Berathung der 
Finanzmaßnahmen und der Regierungsvollmachten 
vorangehen zu laſſen. 


Deutſches Reich. 5 

* Berlin, 3. April. Die „Nordd. Allg. Ztg. 
wendet ſich in ihrem Leitartikel heute Abend gegen 
Diejenigen, die der Regierung einen Vorwurf daraus 
machten, daß ſie bei den Handelsverträgen die Unter⸗ 
ſtützung der Sozialdemokratie geſucht und welche den 
Gründen nachzuſpüren ſuchen, die die Regierung be⸗ 
wogen haben könnten, dieſe Unterſtützung zu acceptiren. 
Solange, heißt es in dem Artikel, die Regierung keine 
Parteiregierung iſt, wird fie kaum in die Lage 
kommen, ſich die Parteien und Gruppen auszuſuchen, 
denen ſie geſtatten will, für ihre Vorlagen zu ſtimmen, 
ebenfowenig, wie fie es verhindern kann, daß andere 
Parteien gegen Reglerungsvorlagen ſtimmen. Viel⸗ 
mehr müßte man die Sozialdemokraten darüber be⸗ 
fragen, wie fie ihr Votum bei den Handelsverträgen 
vor ihren Wählern verantworten wollen. Offenbar 
waren ſie von der Wichtigkeit der Verträge für das 
Magenintereſſe ihrer Wähler durchdrungen. Daraus 
den Gedanken gouvernementaler Neigung bei den 
Sozialdemokraten abzuleiten, wäre einfach lächerlich. 
10 Nach dem „B. T.“ wird für dieſes Jahr ein 

ngerer Beſuch des Kaiſerpaares in 
Saledisig- Holftein erwartet. Das Kalſerpaar werde 
— Einweihung des Schleswiger Domes beiwohnen. 
5 5 4. bis 7. September, anläßlich der Korpsmanöver, 
ürfte der Kalſer Aufenthalt in Königsberg nehmen. 
f Fr Beim engliihen Botſchaſter Str Malet 
ndet am 5. April ein größeres Diner ftatt, welchem 
auch der e belwohnen wird. 

* ainz hat, wie dem „Vorwärts“ ge⸗ 
ſchrieben wird, der dortige Bürgermeiſter Dr. Gaßner 
ſich era Schutzleute, Wachtmeiſter und Polizei⸗ 
at Mare vorſtellen laſſen und zu ihnen folgende 

92 5 enswerthe Worte geſprochen! „Vergeſſen Sie 
N u 5 das Publikum ſür Sie, ſondern Sie für 
as Publikum da find. Mit allzu ſchneidigem Auf⸗ 
En erreicht man jelten etwas. Wollen Sie unter» 
— 8 das Publikum in Uebertretungs fällen ſofort zur 

zeige zu bringen, ſondern laſſen Sie zuvor Ver⸗ 
warnung eintreten; damit wird mehr erreicht. or 
allem aber befleißigen Sie ſich eines anſtändigen 
Tones genen das Publikum, denn wie es in den Wald 
ſchallt, jo ſchallt es heraus. 


Oeſterreich⸗Ungaru. 

Preßburg, 3. April. Die geſammte hieſige 
ſozialdemokratſſche Arbeiterſchaſt beſchloß, an die Ar⸗ 
e N rm gu 1 5 am 1. Mai den 

etrieb einzuſtellen, widrigenfalls ſämmtliche A 
an dieſem Tage ftreifen würden. b e 


. rankreich. 
Paris, 3. Ars Gestern haben in Frankreich 
die Generalrathswahlen begonnen. Die heutigen 
Morgenblätter heben hervor, daß die Wähler im 
Jura⸗Departement energiſch Maßregeln gegen die 
Anarchiſten fordern. Die Preſſe im Departement 
Bouches de Rhine konſtatirt, daß die innere Politik 
welt binter der Forderung der demokratiſchen Re⸗ 
publikaner zurückgeblieben jet. 
. Belgien. 
Brüſſel, 3. April. In der heutigen Si 
9 bung der 
Kammer verlas der neue Miniſterpräſident de Burlet 
eine Erklärung, daß das Miniftertum angeſichts des 
geſetzlichen dern 2 neuen Kammern im 
November einzuberufen, die Vorlagen betr. die pro⸗ 
tenen, Tee Bir 91 15 Leucht 
„un gnalfeuer zurückzlehe. e Erklä 
appellrt an den Patriotismus der Kammer, die 5 
ſangreichen Aufgaben baldmöglichſt abzuschließen, da 
die Seſſion im Juni geſchloſſen werden müſſe, und- 
kündizt neue Reglerungsvorlagen in Betreff der Ge⸗ 
treidezölle an. Die Reglerung werde die Intereſſen 
der Induſtrie und Landwirthſchaft ſtets wahren. 
Ne 5 

Kopenhagen, 3. April. Der Folkething verwarf 
in ſeiner 15 1 1 be 6 gu mmen 
die in den Conflicsjabren Be Regierung 
erlaſſenen proviſoriſchen Gelege betreffend die Errichtung 
eines Gen darmerlecorps und einer außerordentlichen 
Polizei, ferner die Verſchärfung des Preßgeſetzes. 
Dieſe Geſetze, welche in früheren Jahren nur dem 
a vorgelegt worden, find hierdurch aufge⸗ 
oben. 


Schweden. 

Chriſtiania, 3. April. Der Storthing verwarf 
heute einen Antrag des Abg. Rinde (radicale Linke), 
die Apanage des Königs auf 100,000 Kronen herab⸗ 
zufegen, nahm dagegen einen Antrag, die Apanage 
des Kronprinzen fo lange auszusetzen, bis ein Dementi 
der ihm beigemeſſenen Aeußerung von einem bewaffneten 
Einfall in Norwegen vorliege, an. 

talien. 

Rom, 3. April. Entgegen anderweitigen Mit: 

theilungen erhält ſich die Annahme, daß das deutſche 


alferpaar einen zweitägigen Auſenthat in Venedig 
nehmen werde und das italieniſche Königspaar in Be⸗ 
gleitung Crispis die deutſchen Majeſtäten dort be⸗ 
grüßen wolle. 

Mailand, 3. April. Die Verhandlungen wegen 
Errichtung einer Filiale des Credit Lyonnais am 
hieſigen Platze find gefcheitert. 


Serbien. 
Belgrad, 3. April. Die erwartete Miniſterkriſis 
it zum Ausbruch gekommen. Minifterpräfident 
Simic iſt zur Dispofition geſtellt und Nicolojewitſch 
mit der Bildung des neuen Kabinetts betraut worden. 
Derſelbe übernimmt das Präſidium und das Innere. 


Poſtagentur 


Der bisher'ge Handelsminiſter Locanic erhält das 
Miniſtertum des Aeußern, der bisherige Juſtizminiſter 
Gjorgjevic das des Unterrichts, Petrovic übernimmt 
die Leitung der Finanzen und Jovanovic das Handels- 
miniſterium. Der Caſſatlonsrath Antonowic übers 
nimmt das Juſtizminiſteritum. Die bisherigen Miniſter 
der Bauten und des Kriegs haben ihre Portefeuilles 
behalten. — Der Miniſterwechſel wird auf eine 
Gährung im Innern des Landes zurückgeführt, gegen 
welche energiſch einzuſchreiten Simic ſich geweigert 
haben joll. 


Aus aller Welt. 


Tragiſches Geſchick. Im Dezember v. J; 
hatte ſich der Inhaber eines Dreimark-⸗Bazars, M' x 
Mendelsſohn, mit Hinterlaſſung einer koloſſalen 
Schuldenlaſt mit ſeiner Familie aus Frankfurt a. M. 
entfernt, nachdem er ſämmtliche Waarenbeſtäude zu 
Schleuderpreiſen verkauft hatte. Mendelsſohn hatte 
ſich nach Rio de Janeiro gewendet, woſelbſt er Mitte 
Februar landete. Das Glück war ihm jedoch nicht 
hold im neuen Lande, die ganze Familie wurde ſofort 
nach der Ankunft vom gelben Fieber befallen. 
Beginn des vorigen Monats erlag der 4 Jahre alte 


Sohn M., am Tage darauf die ſechsjährige Tochter f 


der Krankheit. Als dann auch Frau Mendelsſon vom 
Fleber ergriffen wurde und dem Tode entgegenſah, 
ſchoß der verzweifelnde Mann ſich eine Revolverkugel 
durch den Kopf, die ibn fofort tödtete. Seine Frau 
verſchied eine halbe Stunde darauf. Auch die letzte 
Uebrigbleibende, ein junges Dienſtmädchen, liegt auf 
den Tod am Fieber darnieder. Das ernſte Dichter⸗ 
wort, daß jede Schuld ſich auf Erden rächt, hat in 
dieſem Falle eine jähe Erfüllung gefunden. 

Die Verhaftung des Stadtkaſſenrendanten 
in Alt⸗Landsberg erregt dort pelnlichſtes Aufſehen. 
In der genannten Stadt ſtellte ſich beim Bürger⸗ 
meiſter der Rendant Bergemann mit der Erklärung, 
daß er wegen eines Fehlbetrages von mehr als 6000 
Mark feftgenommen fein wolle. Das Geſtändniß be⸗ 
gegnete zuerſt keinem Glauben, da B. als gewiſſen⸗ 
hafter Beamter und ſolider Mann galt. Die Revision 
beſtätigte jedoch die Selbſtbezichtigung. Die Defecte 
betragen rund 7000 Mark. Die Stadt verliert 5000, 
der Kreis 2000 Mark. Es iſt jedoch Deckung in 
Höhe von 2700 Mk. vorhanden, ſo daß die Verluſte 
nicht ſo groß ſind. Es ſcheint, daß B. durch Bürg⸗ 
ſchaften zu dem unſeligen „Schritt vom Wege“ veran⸗ 
laßt worden iſt. Leider verliert auch die freiwillige 
Feuerwehr, deren Baarſchaft der Rendant verwaltete, 
faft ihr ganzes, aus 420 Mk. beſtehendes Vermögen. 
B., der verheirathet iſt und in der Mitte der Dreißiger 
ſteht, wurde verhaftet. 

Kleine Chronik. Im Gefängniſſe zu Portici 
kam es zu blutigen Kämpfen zwiſchen den Gefangenen. 
Zwei Sträflinge gertethen in Streit mit einander 
und im Verlaufe deſſelben wurde einer von dem an⸗ 
deren mit einem Querholz erſchlagen. Andere Ge⸗ 
fangene eilten herbel, und es entſpann ſich eine wilde 
Schlägerel, die erſt ein Ende nahm, als das Ge⸗ 
fängniß von Truppen beſetzt wurde. Alle Empörer 
wurden nach einem anderen Gefängniſſe übergeführt 
und in Einzelzellen untergebracht. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


* Danzig, 4. April. Geſtern Nachmittags 
zwiſchen 2 und 3 Uhr wurde in Schidlitz in der 
Unterſtraße eine rohe Blutthat verübt. Der Ar⸗ 


beiter Mulava, der etwa 19 Jahre alt ſein mag, 


gerieth mit einem älteren Manne, dem Arbeiter 
Heynowski, der Familienvater iſt und in Emaus 
wohnt, in Streit und brachte dieſem mit einem 
Taſchenmeſſer einen mächtigen Schnitt in der Wange 
und gleich darauf eine weit klaffende, lebensgefähr⸗ 
liche Wunde am Halſe bei. Der Getroffene blieb 
nach wenigen Schritten auf einem Gehöfte liegen, 
wo die Wunden durch den herbeigerufenen Arzt 
zugenäht wurden und die Ueberführung nach dem 
Lazareth in der Sandgrube veranlaßt wurde. Der 
Verwundete war bereits regungslos. Der Thäter 
weidete ſich anſcheinend eine Zeit lang an ſeinem 
Opfer, reinigte das Meſſer und dachte erſt an 
Flucht, als zwei Schutzleute erſchienen. Er wurde 
nun ergriffen und in Haft genommen. M. ſoll 
erſt mußte eine zweijährige Gefängnißſtrafe ver⸗ 
büßt haben. 

8 Aus der Danziger Nehrung, 2. April. 
Geſtern Nacht brannte in Schoenbaum das 
Wohnhaus nebſt Stall und Scheune des Beſitzers 
Franz nieder. Das Feuer griff ſo ſchnell um ſich, 
daß, trotzdem Löſchmannſchaften mit Spritzen und 
ſonſtigen Löſchgeräthſchaften bald auf der Brandſtelle 
waren, an eine Rettung nicht zu denken war. Mit 
den Wirthichaftsgebäuden iſt dem Beſitzer eine Menge 
Mobiliar, todtes Inventar ſowle ein Schwein mit 
Ferkel im Werthe von ca. 120 Mk. mitverbrannt. 
Der Verluſt iſt um ſo größer, da Herr F. mit Allem 
nur ganz gering verſichert iſt. Auch befanden ſich in 
dem Wohnhauſe Miether, denen ebenfalls eine Anzahl 
Mobiliar ein Raub der Flammen ges 
worden iſt. — Mit dem 1. d. Mts. iſt die Kaiſerliche 
in Schoenbaum, — 75 ſtetig 

enden Poſtverkehrs in ein Poſtam umge⸗ 
et 5 Das Poſtamt III in Neufahrwaſſer 
iſt mit demſelben Tage in ein Poſtamt II umgewandelt. 

Dirſchau, 3. April. (D. 3). Eln M ord iſt 
am letzten Sonntage in Simons dorf verübt worden. 
Im dortigen Gaſthauſe befanden ſich 2 Männer und 
eine Frauensperſon, um der Sonntags ruhe zu pflegen. 
Nach einiger Zeit verließen fie daz Lokal und begaben 
ſich auf die hohe Treppe des Gaſthaufſes. Hier er⸗ 
faßte, ohne daß ein Streit vorangegangen wäre. einer 
der Männer den andern und warf ihn nieder, worauf 
die Frauensperſon eln Meſſer ergriff und daſſelbe 
dem Niedergeworfenen in die Bruſt ſtieß. Als andere 
Perſonen hinzutraten, hatte der Geſtochene krampf⸗ 
haft die Hand auf die Bruſt gepreßt, aus der ein 
dicker Blutſtrom quoll. Die Mörderin und ihr Mit⸗ 
helfer wurden verhaftet und im Simonsdorſer Orts⸗ 
gefängniß in Gewahrſam genommen, leugneten aber 
die That, während der Verletzte noch lebend in das 
Marienburger Krankenhaus abgeliefert wurde. Dort 
ſſt er tags darauf geſtorben. Die Mörder wurden 
an demſelben Tage gebunden in das Amtsgeſängniß 
nach Mielenz übergeführt. Als Grund dieſer Morde 
that wird Rache wegen früherer Zwiſtigkeiten ver⸗ 
muthet. — Ein trauriger Unglücksfall betraf am Sonn⸗ 
tag die 79 Jahre alte Wittwe Drobſchewski aus 
Marienau. Dieſelbe kehrte am Abend aus dem 13 
Meilen ertfernten Orte Mewiſchfelde zurück und mußte 
auf dieſem Wege eine Brücke über die Liebe in 
Marienwerder paſſiren. In der herrſchenden Dunkel⸗ 
beit mag die alte Frau die Brücke verfehlt haben; die 
Aermſte ſtürzte vom Damm in das eiskalte Waſſer 


Inventar und 


Im 


des Fluſſes, wo fie bis zum Halle verſank. Ihre 
Hilf rufe verhallten ungehöct. Erſt nach mehreren 
Stunden wurde die ſchon bewußtloſe Frau von zwet 
vorübergehenden Soldaten befreit. Gegenwärtig liegt 
dle Greiſin ſchwer erkrankt darnieder und wird an 
ihrem Aufkommen gezweifelt. 

(2) Chriſtburg, 3. April. Dem Jahresbericht 
des hieſigen Vorſchuß⸗ Vereins iſt folgendes zu ent⸗ 
nehmen. Die Anzahl der Mitglieder betrug 186, 
eingetreten find 17, ausgeſchieden 19, mithin ver⸗ 
bleiben 184 Mitglieder. Der Reſervefonds betrug 
951 Mark. Hierzu konnten aus dem Reingewinn 
wieder überwieſen werden 398 Mk., ferner Eintritts⸗ 
gelder in Höhe von 36 Mk., jo daß derſelbe j bt 
1385 Mk. beträgt. Das Mitgliederguthaben betrug 
28.262 Mk.; hierzu kemen durch Einzahlung 1580 
Mark und zugeſchriebene Dividende 937 Mk, dagegen 
wurden an ausgeſchiedene Mitglieder zurückgezahlt 
1278 Mk, jo daß am Jahresſchluſſe 29,501 Mk. ver⸗ 
blieben. Die Vereinsſchulden betrugen 135,146 Mk.; 
aufgenommen find im Laufe des Jabres 49.943 Mk., 
zurückgezahlt 42,856 Mk, ſodaß die Schuld j-Bt 
142,233 Mk. beträgt. Die ausſtehenden Darlehen des 
orjahres betrugen 162,114 Mk., neu gewährt wur⸗ 
den 692,156 Mk., zurückgezahlt wurden 681,133 Mk., 
o daß am Jahresſchluß noch ausſtehend verblieben 
173,137 Mt. Der Geſchäſtsgewinn ſetzt ſich zuſammen 
aus Zinſenreſervat des Vorjahres 2733 Mk., aus 
Zinſeneinnahme 10,100 Mk., Extraordinarten 136 
Mark, jo daß der Gewinn 12.979 Mk. betrug. Her⸗ 
von kamen in Abzug gezahlte Zinſen 5281 Mk., 
Zinſenreſervat 3100 Mk. Gehälter 2703 Mk., Ver⸗ 
waltungskoſten 450 Mk., ſonſtige Ausgaben 55 Mk, 
ſo daß noch verblieben 1389 Mk. Hiervon wurden 
dem Reſervefonds überwleſen 398 Mk., und an dle 
Mitglieder 4 pCt. ihres Guthabens als Dividende 
theils gezahlt, theils dem Guthaben zugeſchrieben. 
Als Kaſſenbeſtand war am Jahresſchluß vorhanden 
3082.44 Mark. 

a. Marienburg, 4. April. Der bei dem hieſigen 
Bäckermeiſter Sch. beſchäftigte Lehrjunge Riez hat ſich, 
nachdem er geſtern morgens ſeine Arbeit erledigt, durch 
Einnehmen von Karbolſäure vergiftet. Das Motiv 
zu dieſer That iſt nicht bekannt. Wie verlautet, jollen 
Zwiſtigkeiten mit ſeinen Angehörigen ihn zu der⸗ 
ſelben verleitet haben. 

r. Von der Kulmer Höhe, 3. März. Bei 
der geſtrigen Verſammlung der Mitglieder der 
Molkereigenoſſenſchaft Stolno wurde der Bau des 
Gebäudes vergeben. Während die innere Einrichtung 
der Maſchinen das Eiſenwerk Bergedorf bei Hamburg 
erbielt, wurde der äußere Bau dem Maurermeiſter 
Herrn Frucht aus Calm übertragen, welcher heute 
mit demſelben bereits begonnen hat. Der Bau ſoll 
am 1. Auguſt cr. beendet ſein und der Genoſſenſchaft 
übergeben werden; die Koſten desſelden dürften ſich 
auf ca. 40,000 Mk. belaufen. Der Brunnenbau iſt 
dem Brunnentechniker Herrn Beyer, von feiner Thätig⸗ 
keit in Schneidemühl her bekannt, für 2000 Mk. über⸗ 
tragen. — Geſtern gerieth der Schmiedegeſelle P aus 
Stutthof mit einem Arm in das Getriebe einer Bohr⸗ 
maſchine, wobei ihm das Muskelfleiſch des Oberarms 
völlig abaerifjen wurde. 

() Liebemühl, 2. April. Am erſten dieſes 
Monats fand im der hiefigen Kirche die Frühjahrs⸗ 
Confirmation durch unſeren Pfarrer Herrn Rimarskt 
ſtatt. Es wurden eingeſegnet 22 Knaben und 23 
Mädchen. 

* Königsberg, 3. April. Ueber eine eigenartige 
ſchwere Blutvergiftung wird der „K. H. 3.“ folgendes 
berichtet: Der ſechzehnjährige Sohn des Fiſcherwirths 
Hermoneit aus Rinderort am Kuriſchen Haff wurde 
von einem großen Hecht, als er denſelben aus dem 
Netze in den Fiſchkaſten werfen wollte, derart in den 
Mittelfinger der rechten Hand gebiſſen, daß dem 
Thie re die Kiefern aufgeriſſen werden mußten, ehe es 
den bis auf den Knochen durchgebiſſenen Finger losließ. 
Da der junge Mann wenig Schmerzen fühlte, 
arbeitete er unverbunden weiter, aber ſchon nach einer 
Stunde wurden dieſelben intenſiver, und als der 
junge Fiſcher nach Hauſe kam, war die ganze Hand 
bereits angeſchwollen. Die angewandten Hausmittel, 
die ſich ſonſt bei Geſchwülſten bewährten, halfen 
nichts, und als nun auch der Unterarm anzuſchwellen 
begann, die Geſchwulſtſtellen ſich röthlich blau färbten 
und der Schmerz immer ſtärker wurde, brachte man 
den jungen Mann zum Arzte nach Labiau, der eine 
gefährliche Blutvergiftung feititellte und die ſofortige 
Ueberführung des Patienten nach der hieſigen 
chlrurgiſchen Klinik verordnete. Leider halfen gegen 
die bereits zu welt vorgeſchrittene Blutvergiftung keine 
Gegenmittel mehr, und jo mußte die Amputation des 
Armes bis faſt zum Ellenbogen erfolgen, um den 
jungen Mann am Leben zu erhalten. 

Memel, 2. April. Nachdem das Hochwaſſer aus 
dem ganzen Memel⸗Gebiet jetzt allmählich zurück⸗ 
getreten iſt, zeigt es ſich, daß die dadurch angerich⸗ 
teten Verwüſtungen doch weit größer find, als anfangs 
angenommen werden durfte. Insbeſondere treten die 
Verheerungen bei dem Dorfe Ginniſchken auffallend 
hervor. Dort hatte ſich an einer in der Mitte des 
Stromes befindlichen Sandbank eine gewaltige Eis⸗ 
ſtopfung gebildet, die erſt nach längerer Zit ſich 
löſte. Das Waſſer des Rußſtromes ergoß ſich des⸗ 
halb tagelang über die angrenzenden Wieſen und 
Ackerländer. Erſtere ſind ſtark verſandet, und von 
den Aeckern iſt nicht nur die Mutterrede mit forte 
geriſſen worden, ſondern es find dort ſogar tiefe 
Teiche entſtanden. Stark gelitten hat auch das ſo⸗ 
genannte Ochſenwerder, eine vor der Mündung der 
Jäpe gelegene große Inſel. Hier haben durch die 
Gewalt des Waſſers bedeutende Erdunterſpülungen 


ftattgefunden, einzelne Flächen find ſogar ſpurlos 
verſchwunden. 
Heidekrug. 2. April. Bezüglich des Grenz⸗ 


verkehrs macht ſich auf den Uebergangsſtellen, beſonders 
auch am Zollamte Kolletziſchken ſſchon jetzt der Segen 
des Handelsvertrages deutlich bemerkbar. Heute traf 
eine ſehr große Anzahl Szameiten zu Wagen und zu 
Fuß zu unſerm Markle ein. Der Handelsartikel 
diefer Leute beſteht in Eichenbölzern, welche bier jetzt 
billiger als früher käuflich zu haben ſind. Uebrigens 
{ol auch der Bedarf an Salz, welches bis dahin über 
Eydtkuhnen aus dem innern Rußland nach Ruſſiſch⸗ 
Neuſtadt befördert wurde, nun aus deutſchen Salz⸗ 
werken bezogen werben. N 

uſterburg, 3. April. (O. B) Die Frau des 
früheren Schuhmachers Samuel B. verließ heute früh 
zur Wahrnehmung einer Aufwarteſtelle ihre Wohnung, 
in der ihr 70jähriger Ehemann zurückblieb. Als die 
Frau gegen 7 Uhr zurücklehrte, fand fie die Thüre zu 
ihrer Wohnung von innen verſchloſſen und wurde ihr 
trotz wiederholten Klopfens nicht geöffnet. Böſes 
abnend, eilte ſie zu einem Schloſſer, der die Thüre 
öffnete; in der Wohnung fand man dann den alten 
Mann an einer Zuckerſchnur erhängt vor. Das Motiv 
der That ſcheint Lebensüberdruß geweſen zu ſein. 


— 


— 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 4. April. 

* Muthmafßliche Witterung für Donners⸗ 
tag, den 5. April: Wolkig mit Sonnenſchein, 
ziemlich kühl, meiſt trocken. Lebhafter Wind. 
Für Freitag, den 6. April: Wolkig veränderlich, 
friſche bis ſtarke Winde, normale Temperatur. 
Nachts Reif. 

0 Die gefürchteten drei geſtrengen 
Herren, Mamertus, Pankratius und Servatius, 
fallen auf den 11., 12. und 13. Mai. Der 
letztere Tag iſt in dieſem Jahre zugleich der 
Pfingſtſonntag. Es wäre ſehr zu wünſchen, wenn 
die drei „geſtrengen Herren“ in dieſem Jahre 
recht guter Laune wären, ſonſt dürften ſich die 
Pfingſtfeiertage unvortheilhaft gegenüber dem dies⸗ 
jährigen wunderſchönen Oſterfeſt auszeichnen. 

Neue Eiſenbahndirectionen. Die neuen 
Eiſenbahndirectionen, deren eine bekanntlich in 
Danzig errichtet wird. ſollen ein Bahnnetz von 
durchſchnittlich 1400 Kilom. erhalten. Sie jollen 
beſtehen aus einem Präſidenten und der erforder⸗ 
lichen Anzahl von Mitgliedern. 
der Geſchäfte durch die Mitglieder erfolgt na 
einem vom Präſidenten aufgeſtellten Geſchäftsver⸗ 
theilungsplan. Der Präſident ſoll wie bisher ver⸗ 
antwortlich ſein für den ordentlichen Geſchäftsgang 
der Direction, ſowie für die Entſcheidungen in 
denjenigen Angelegenheiten, welche er mit bearbeitet. 
Die Bildung von Abtheilungen iſt im allgemeinen 
nicht in Ausſicht genommen. Dagegen iſt in Aus⸗ 
ſicht genommen, dem Präſidenten je ein adminiſtrativ 
und ein techniſch vorgebildetes Mitglied der Direction 
als ſtändige Stellvertreter beizugeben. Die beiden 
Stellvertreter ſollen als Beiräthe dem Präſidenten 
zur Seite ſtehen, der ihr Gutachten in allen 
wichtigen Fragen einzuholen hätte. Die Stellung 
der genannten Beamten gegenüber den übrigen 
Direckions⸗ Mitgliedern ſoll durch Beilegung eines 
höheren Ranges (Oberregierungsrath, Oberbau⸗ 
rath) und Gewährung einer Beſoldungszulage 
gehoben werden. Für die Ausführung und 
Ueberwachung des Bahnunterhaltungs⸗ und Be⸗ 
triebsdienſtes, des Maſchinen⸗ und Werkſtätten⸗ 
dienſtes, des Verkehrsdienſtes, und des Telegraphen⸗ 
dienſtes nach den Anordnungen der Direktion ſind 
Eiſenbahn⸗Bau und Betriebsinſpektionen, Maſchinen⸗ 
inſpectionen, Verkehrinſpectionen und Telegraphen⸗ 
inſpectionen vorgeſehen. Während die Geſchäfts⸗ 
bezirke der Bau⸗ und Betriebsinſpectionen im 
Durchſchnitt auf 100 Kilom. bemeſſen find, iſt für 
die Bezirke der Maſchinen⸗ und Verkehrsinſpectionen 
ein Umfang von 300 bis 500 Kilom. und von 
200 bis 400 Kilom. angenommen. An Telegraphen⸗ 
inſpectionen iſt für jeden Directionsbezirk nur eine 
gerechnet. Die Vorſteher der genannten Dienſt⸗ 
ſtellen ſollen zwar unter einander gleich geordnet, 
der Direction unmittelbar unterſtehen, im übrigen 
aber, inſoweit ſie an demſelben Orte ſitzen, gemein⸗ 
ſchaftliche Baureaueinrichtungen beſitzen und die 
ihren Geſchäftskreis gemeinſam berührenden Ange⸗ 
legenheiten thunlichſt durch mündliches Benehmen 
erledigen. 


* Ausnahmetarif für Stren: und 
Futtermittel. Die Eiſenbahndirektion bringt 
zur Kenntniß, daß der Ausnahmetarif bezüglich 
der Futtermittel allgemein am 1. Juli 1894 außer 
Kraft tritt. Von dem gleichen Tage ab wird auch 
die außerordentliche Frachtermäßigung von 26 pCt. 
für Streu⸗ und Futtermittelſendungen nach den 


Nothſtandbezirken, nach der Großherzoglich Heſſiſchen 


Provinz Oberheſſen ſowie nach den Reichslanden 
Elſaß und Lothringen nicht mehr gewährt. Der 
Ausnahmetarif bleibt ſomit vom 1. Juli 1894 ab 
nur noch für Torfſtreu und Torfmull, Streutorf 
und Holzſägeſpähne, ſowie Heidekraut bis zu dem 
urſprünglich feſtgeſetzten Geltungstermin (1. Sep⸗ 
tember 1894) beſtehen. 


? Der Geleis⸗Umbau der Strecke Elbing⸗ 
Altfelde und Elbing⸗Güldenboden wird auch in 
dieſem Jahre ſortgeſetzt es iſt damit geſtern bereits be⸗ 
begonnen worden. Bekannlich werden die ſieben Meter 
langen Eiſenſchienen gegen neun Meter lange 
Stahlſchtenen umgewechſelt, damit die vielen Stöße, 
welche die Fahrzeuge bei den kurzen Schienen er⸗ 
leiden, vermieden werden. Dur dieſe Arbeits- 
ausführungen iſt die Annahme von Arbeitern erforder⸗ 
lich geworden und haben viele Beſchäftigung 
erhalten, welche bisher keine Arbeit hatten finden 
können. 1 

* Ein ſogenanntes Flugjahr für Malkäfer dürfte 
das Jahr 1894 werden. Schon werden an einzelnen 
Orten umfaſſende Vorſichtsmaßregeln getroffen. In 
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Die Bearbeitung na 
N ſchluß ſtehenden Pelvatniederlage befördertes Getreide 


Der von dem Gymnaſialdirektor Kunze in 
Auftrage der Delegirtenverſammlung der Provlnzial⸗ 
vereine der Lehrer der höheren Anſtalten Preußens 


aſſiſtenten: der Poſtaſſiſtent Thiele in 


* 


„ 


ſogenannte 


115 Maikäferweibchen 30 Eier legt, 


ſtellung bei 


der Flugperiode von 


eie l g der Getreideſäcke. 
Der „Reichsanzeiger veröffentlicht folgende Anweijung 


des Finanzminiſters: Die in öffentliche Niederlagen 
oder in Privatlager unter amtlichem Mitverſchluß zur 
Befüllung mit Getreide eingebrachten inländiſchen Säcke 
ſind dem zollpflichtigen Lagerbeſtande zuzuſchreiben; 
das Getreide iſt ſodann nach dem Bruttogewicht von 
der Niederlage abzufertigen, ſofern die Säcke thatſäch⸗ 
lich zur Lagerung aufgenommen werden. Als Lagerung 
beziehungsweiſe Aufnahme in der Niederlage im Sinne 
des § 3 Abſatz 2 und des § 21 Abſatz 4 des Nieder- 
lage⸗Regulativs iſt es aber nicht anzuſehen, wenn in⸗ 
ländiſche Säcke in ein derartiges Lager lediglich zu 
dem Zwecke verbracht werden, um nach Maßgabe der 
Abmeldung die Entfernung des loſe gelagerten Ge⸗ 
treides zu bewerkſtelligen. In ſolchen Fällen iſt ſtets 
das Nettogewicht des Getreides als zollpflichtig zu be» 
handeln und zwar nicht nur dann, wenn in den 
Niederlagen loſe gelagertes Getreide unter Benutzung 
inländiſcher Säcke zur Verzollung abgemeldet oder bei 
der Verſendung unter Begleitſcheinkontrole in Kähne 
verbracht wird, um demnächſt wieder loſe weiter be⸗ 
fördert zu werden, ſondern auch wenn die Verſendung 
von derartigem, mit einem Begleitſchein abgemeldeten 
Getreide in inländiſchen Säcken erfolgt. Desgleichen 
iſt in loſem Zuſtande über die Grenze eingeführtes 
und demnächſt unter Zollkontrole in inländiſchen Säcken 
nach einer öffentlichen oder unter amtlichen Mitver⸗ 


im Niederlageregiſter nach dem Nettogewicht anzu⸗ 


ſchrelben, wenn die Säcke ſofort bei der Aufnahme in 


das Lager entleert und aus letzterem wieder entfernt 
n ſo daß das Getreide loſe zur Lagerung ge⸗ 
angt. 

Vortragsabend. Im kleinen Saal des Ge⸗ 
werbehauſes veranſtaltete geſtern das Mitglied unſeres 
Schauſplel⸗Enſembles, Herr Carl Bauer mann, 


einen Vortragsabend, deſſen pecuntärer Erfolg leider 


unter der Concurrenz des Elrkus ꝛc. etwas zu leiden 
hatte. Herr Bauermann trug zum Anfang das 
Hexenlied von Ernſt v. Wildenbruch vor, dem ſich 
R. Baumbachs ſinnige Sagendichtung „Zlatorog“ und 
einige Humoriſtika wirkungsvoll anſchloſſen. Die Vor⸗ 
tragskuͤnſt des Herrn Bauermann ließ ſowohl das 
Hexenlied, wie auch das Baumbach' che Epos voll zur 
Geltung kommen, und das iſt um ſo höher anzu⸗ 
erkennen, als der in ſeinen Grundzügen rein lyriſche 
„Zlatorog“ eine durchaus andere Vortragsweiſe ver⸗ 
langt als das leidenſchaftlich bewegte Hexenlied. Hin⸗ 
ſichtlich des „Zlatorog“ möchten wir Herrn Bauermann 


zur Vornahme einer ſchonenden Aptirung rathen, da 


die epiſche Breite der Dichtung, die bei der ſtill be⸗ 
ſchauligen Lektüre nicht fühlbar wird, im Vortrag 
etwas vermüdend wirkt. Das Publikum dankte dem 


Vortragenden durch lebhaften und wohlverdienten 


fall. 
Be ia Schulferien an den höheren Lehranſtalten. 
Liſſa im 


herausgegebene Schulkalender bringt unter anderem 


auch eine Ueberſicht der Ferienordnungen der preußt⸗ 
ſchen Provinzen für das nächſte Schuljahr. 
ergiebt ſich die überraſchende Thatsache, daß die Ge⸗ 
ſammtdauer der Ferien in den verſchiedenen Provinzen 
von verſchiedener Länge iſt. 
höheren Lehranſtalten der Rheinprovinz nur 74 Tage 
Ferien, Schleſien, Poſen und Weſtfalen je 76 Tage, 


Daraus 
So haben z. B. die 


Schleswig⸗Holſtein und Brandenburg je 80 und Weſt⸗ 


preußen und Pommern ſogar je 82 Tage Serien. 
Es läßt ſich nicht erkennen, ob ein Prinzip dieſer Un⸗ 


gleichheit zu Grunde liegt. Man könnte z. B. nicht 
jagen, daß die überwiegend katholtſchen Provinzen mit 
Rückſicht auf die katholiſchen Feiertage kürzere Ferien 
haben, denn das ſtark katholiſche Weſtpreußen hat (zu⸗ 
ſammen mit Pommern) die längſten Ferien. Auch 
müßten, wenn dies Prinzip adoptirt fein ſollte, die 


evangeliſchen Anſtalten derſelben Provinz, wenn fie 
die katholiſchen Feiertage der katholiſchen Nachbar⸗ 
anſtalten nicht felern, zum Ausgleich längere Schul⸗ 
ferien haben, was aber, wie bekannt, nicht der Fall iſt. 


* Poſtkurioſum. Nicht nur unſer Etſenbahn⸗ 


tarif hat ſeine Kurioſo, auch die Poſt kann damit 
aufwarten, ſo z. B. auf dem Gebiet der Nachnahme⸗ 
portoſätze. Zieht Jemand nämlich den Betrag von 
5 Mk. per Nachnahme ein, ſo erhält er thatſächlich 


mehr, als wenn er 5 Mk. 5 Pfg. durch Nachnahme 


einzieht. Für 5 Mk. beträgt die Gebühr 10 Pfg., 


für 5 Mk. 5 Pfg. aber 20 Pfg. Im erſteren Falle 
erhält man alſo 490 ME, im letzteren nur 54,8 Mk. 
WPerſonalien bei der Poſt. Angenommen als 
Poſteleve: die Abiturienten Kieſelbach in Elbing, 
Döring in Marienburg. Ernannt find: zu Ober⸗ 
Telegraphen⸗Aſſiſtenten: die Telegraphen⸗Aſſiſtenten 
Banſe in Dirſchau, Friebel in Thorn, Menſchel in 
Dt. Eylau, Przyſtuppa in Danzig, zum Ober⸗Poſt⸗ 
Thorn. An⸗ 
eſtellt iſt als Poſtſecretär: der Poſtpraktikant Bahl 
n Danzig. Verſetzt ſind: die Poſtpraktikanten Flaſch 
von Danzig nach Potsdam, Meyer von Dirſchau nach 
Schwerin (Mecklenburg), die Poſtaſſiſtenten Blödorn 
von Zollbrück nach Bütow, Schwedowski von Garnſee 
nach Danzig. Freiwillig ausgeſchieden iſt: Poſtagent 
Käsler in Schillno. 


Iſt das Beiſichführen von Schußwaffen ohne poli⸗ 
zeiliche Erlaubniß verboten, jo haftet, nach einem 
Urtheil des Reichsgerichts, im Gebiet des preußiſchen 


Allg. Landrechts derjenige, welcher eine Schußwaffe 


ohne polizeiliche Erlaubniß bei ſich führt, hierbei 
für allen Schaden, der auch ohne ſein Verſchulden 
durch die Waffe angerichtet wird. 

„ Von den beiden Brüdern, welche vor 
geſtern wegen gegenſeitiger Prügelei in ihrer Wob⸗ 
nung in der Königsbergerſtraße verhaftet wurden, iſt 
der Schmied Ferdinand A. wegen ſeiner groben Aus⸗ 
ſchreitungen in Haft behalten und geſtern Nachmittag 
in das hieſige Gerichtsgefängniß eingeliefert worden. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Sudermann in Venedig. Im „Goldoni⸗ 
Theater“ wurde am 29. März Sudermanns 
„Deimath“ gegeben. Nach dem zweiten Akte ver⸗ 
Rh ſich unter dem Publikum das Gerücht, 
metmann und feine Gemahlin wohnten der Vor⸗ 
ei. Kaum war der dritte Akt zu Ende, 
Zuſchauer, nach der Loge gerichtet, 


zich Sudermann bei tſchen 
Dichter eine fi un befand, dem deut] 

„Evviva ° ſtürm 
diografo tedesco!“ 


iſche Huldigung dar. Man rief: 
Sudermann a — 1 e comme- 

1 ER E un ieder⸗ 
E hs den em vieren Alle, — als 
Theater verließ, a Sölufje des Dramas das 
der Vorhalle und vor = . Publikum in 
begleitete ihn mit Hochrufen. Die ata sr 
digung des es Publikums brachte 


Wichtige Reichsgerichtsentſcheidung. 


Sudermann faſt außer Faſſung. Er entzog ſich ihr 
ſo raſch wie möglich. 


Vermiſchtes. 

Großmuth eines Schwindlers. Der Londoner 
Gauner Jabez Balfour, der durch ſelne nach Dachauer 
Muſter gegründeten Geſellſchaften eine Menge Leute 
ins Unglück geſtürzt hat, erfreut ſich, wie aus Buenos 
Aires gemeldet wird, der beſten Stimmung, trotzdem 
er gegenwärtig im Gefängniß von Salta ſitzt, well 
die britiſche Regierung ſeine Auslieferung 
verlangt. Dem Inſpector Tonbridge von 
Scotland Yard, der ihn nach Europa bringen 
ſoll, ſagte er, er würde das Vergnügen haben, die 
Rückreiſe ohne ihn anzutreten. Er, Balfour, habe 
ſchon genügend gebüßt, wenn er in würdevoller Zurück⸗ 
gezogenheit einige Monate im Gefängniß von Salta 
zugebracht habe. Jabez Balfour arbeitet an einem Buche 
über ſeine Schwindlerlaufbahn. Dieſes wird. nach 
ſeiner Meinung dem engliſchen Publikum eine beſſere 
Anſicht über ihn verſchaffen. Wie jo viele Verbrecher, 
bält er ſich für eine höchſt bedeutende Perſönlichkeit, 
auf welche die Augen der Welt gerichtet find, 
2,000,000 Exemplare von dem Buche würden in Eng⸗ 
land und 1,000,000 in den Vereinigten Staaten ab⸗ 
geſetzt werden. Der Großmütbige will dann allen 
von ihm Geprellten 20 pCt. ibres Verluſtes erſetzen. 

Ein Oberſt als Taſchendieb. In Brescia 
(Italien) wurde Ciro Serpieri, activer Oberſt der 
Berſaglieri, bei einem Taſchendlebſtahl ertappt. Bei 
einer bei ihm vorgenommenen Hausſuchung fand man 
verſchiedene geſtohlene Gegenſtände, darunter 23 Eß⸗ 
beſtecke aus verſchiedenen Reſtaurants. Oberſt Serpieri 
— deſſen Ernennung zum Oberſt erſt am Tage ſeiner 
Verhaftung erfolgt war! — verſuchte ſich im Ge⸗ 
fängniſſe zu erhängen. Da Serpiert über ein be⸗ 
deutendes Vermögen verfügt, glaubt man es mit 
einem Fall von Kleptomanie zu thun zu haben. 

Ein lenkbarer Luftballon, der bisher bekannt⸗ 
lich als ungelöſtes Problem galt, wird — ſo ſchreibt 
man uns — zum erſten Male auf der diesjährigen 
Antwerpener Weltausſtellung zu ſehen fein. er 
Begriff „lenkbar“ iſt allerdings nur in be⸗ 
ſchränktem Sinne aufzufaſſen, inſofern der Ballon 
nicht nach beliebigen Richtungen  binfteuern kann, 
ſondern gleich der Eſſenbahn einen genau vor⸗ 
geſchriebenen Weg einhalten muß. Der Erfinder 
dieſes lenkbaren Ballons iſt der Genielieutenant Le 
Clsment de St. Mareg. Er ging von dem Prinzip 
aus, ſämmtliche zur Erzeugung der Elektrizität er⸗ 
forderlichen Apparate auf dem Erdboden zu laſſen und 


em in der Gondel des Ballons aufgeſtellten 
Elektromotor, welcher die Schraube in Bewegung 
ſetzen ſoll, den elektriſchen Strom durch ein 


Drabtſeil zuzuführen, welches vermittels einer beweg⸗ 
lichen Rolle an einer elektriſchen Hochlettung befeſtigt 
iſt und von dem Ballon mitgeſchleppt wird. Der 
eigentliche Ballon hat die ſogenannte Zigarrenſorm 
und beſteht aus einer dreifachen Hülle von roher 
Baumwolle; ſeine Länge beträgt 81 Meter 50, ſein 
Durchmeſſer an der dickſten Stelle 17 Meter 50, ſein 
Inhalt 14,000 Kubikmeter, und ſeine Steigkraft 9800 
Kilogr. Die Gondel hit die Form eines Schlffes 
und beſteht aus drei Abtheilungen: der mittleren, 
welche eine Art von Thurm bildet und dem Kapitän, 
der durch Handhabung einer Anzahl von Hebeln 
den Ballon ſteuert und feine Geſchwindigkeit regelt, 
als Aufenthalt dient, dem Vordertheil, welches 
als Salon für 25 bis 30 Paſſigiere dient, und 
dem Hintertheile oder Maſchinenraum, wo ſich 
eln Elektromotor vor 125 Pferdekräften befindet, 
der durch Umdrehung einer vierflügeligen Schraube 
von acht Metern Durchmeſſer dem Ballon bei ruhigem 
Wetter eine Geſchwindigkeit von 40 Kilometer in der 
Stunde zu geben vermag. Die elektriſche Hochleltung be⸗ 
ſteht aus drei je 25 Millimeter dicken Drahſſellen, die auf 
Trägern in einer Höhe von 30 Meter auf einer drei Kilo⸗ 


meter langen Strecke durch die Straßen der Stadt laufen. 


Der Ballon wird mit ſeinen 25 bis 30 Paſſagieren jedes 
Mal bis zu einer Höhe von 300 Meter aufſteigen 
und dann ſeine Rundfahrt zurücklegen. Der Auf⸗ 
und Ahftteg erfolgt in gleicher Weiſe wie bei den 
Fiſſelballons, nur mit dem Unterſchied, daß die 
Walze, um welche das Drahtſeil gerollt wird, ſich 
nicht auf dem Erdboden, ſondern im Mafchinenraume 
der Gondel befindet. 


Telegramme 


der 

zAltpreußiſchen Zeitung“. 

New⸗Hork, 3. April. Nach einer Meldung 
des „New⸗ York Herald“ aus Buenos⸗Ayres er⸗ 
wägt die braſilianiſche Regierung die Frage, das 
Eigenthum derjenigen Braſilianer und Fremden, 
welche der Revolution Vorſchub geleiſtet haben, 
zu confisciren. Die Regierung ſoll ferner ein 
Dekret veröffentlicht haben, wonach die braſiliani⸗ 
ſchen Flüchtlinge erſchoſſen werden ſollen, wenn 
die portugieſiſche Regierung dieſelben ausliefert. 

ar⸗es⸗Salaam, 3. April. Der ſeiner Zeit 

aus dem Schutzgebiet verwieſene Bana Heri iſt 
von ſeinem letzten Aufenthalt in Zanzibar heim⸗ 
lich nach der Küſte zurückgekehrt und hat dort 
Uuruhe zu ſtiften geſucht. Es bedurfte jedoch nur 
des Aufgebots geringer militäriſcher Kräfte, um 
den beabſichtigten Putſch zu unterdrücken. 

Frankfurt a. M., 4. April. Eine große 
Feuers brunſt äſcherte das frühere Britania⸗ 
hotel in der Nähe des Centralbahnhofs ein. 
3 Perſonen wurden beim Herabſpringen aus 
dem oberen Stock getödtet und mehrere 
let. ſind mehr oder minder ſchwer ver⸗ 
etzt. N 

Wien, 4. April. Der „Polit. Correſp.“ 
wird aus Petersburg gemeldet, daß das 
Miniſterium des Innern dem Miniſterrathe 
einen Geſetzentwurf unterbreitete, welcher 
die bisher geltenden Vorſchriften für die 
Naturaliſation Fremder in Ruffland ver⸗ 
ſchärft. Es ſoll durch dieſes neue Geſetz der 
zu große Fremdenzufluß in Rußland und die 
Leichtigkeit, mit welcher in Rußland anſäſſige 
Deutſche gegenwärtig, je nachdem es ihr 
Intereſſe erheiſcht, die ruſſiſche Staatsange⸗ 
hörigkeit annehmen oder ablegen, künftighin 
verhindert werden. In Zukunft wird das 
Miniſterium des Innern allein über die 
Naturaliſationsgeſuche zu entſcheiden haben. 

Rom, 4. April Dem „Seccolo“ zufolge 
ſollen die italienischen Generalwahlen im 
Oktober ſtattfinden. Es heißt, der Wider⸗ 
ſtand der Kammer gegen das neue Steuer⸗ 


programm ſoll eine Auflöſung der Volks⸗ 
vertretung herbeiführen. Das genannte 
Blatt fügt ſeinen Ausführungen die Mit: 
theilung hinzu, daß eine hervorragende 
politiſche Perſönlichkeit in den letzten Tagen 
Crispi interviewt hat. Dieſer erklärte, er 
verſtehe es ſehr wohl, daß die Kammer die 
Steuervorlagen nicht annehmen könne, da 
faſt alle Abgeordnete ihren Wählern ver⸗ 
ſprochen haben, gegen die von der Regierung 
projectirte Finanzreform zu ſtimmen. Die 
Folgen dieſer Ablehnung müßten eine Kam⸗ 
merauflöſung oder eine Miniſterkriſis ſein. 
Er, Crispi, ziehe erſtere vor. 


Verlooſungen. 

Ungariſches Bodenkredit Inſtitut. Achte 
Verlooſung der 4proc. Regullrungs⸗ und Bsdenamelios 
rations⸗-Paplerwährungs⸗ Pfandbriefe im Betrage von 
Fl. 75,800. 1 Stück zu Gulden 10,000 Nr. 100. 
65 Stück zu Fl. 1000 Nr. 396 397 407 471 1506 
1599 1679 1804 1805. 2304 3739 4186 4302 4381 
4530 4600 4757 4758 4759 4971 4973 4974 5350 
6040 6041 6229 6463 6881 6882 6883 6884 6885 
7153 7225 7226 7227 7228 7477 8130 8576 8863 
9904 10169 10361 10597 10601 10632 10823 
11091 11406 11507 12085 12711 12887 13305 
13362 13401 13434 13452 13456 13459 13465 
14336 14577 14601. 8 Stück zu Fl. 100 Nr. 4403 
8107 8112 8123 8307 9307 9359. b 

Badiſche 100 Thaler⸗Looſe aus dem Jahre 
1867. Ziehung am 1. April 1894. Gezogene 
Serien: Nr. 52 107 141 211 225 240 413 529 551 
555 556 600 668 705 736 870 886 1036 1050 
1081 1118 1135 1138 1147 1152 1297 1440 1531 
1578 1625 1639 1677 1685 1705 1715 1772 1782 
1811 1823 1840 1944 1948 2004 2008 2011 2048 
2061 2220 2333 2350 2352 2381. Die Prämien⸗ 
Ziehung findet am 1. Juni ftatt.- 


2 ² ——— —— 
Börſe und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 


Berlin, 4. April, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 
Börſe: Feſt. ours vom 555 4.4. 
3½ pet. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 97, | 973) 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 9770 97,70 
Oeſterreichiſche Goldrente 1 97.60 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . . 96,75 96, 
Bester antnoten e , 219.95 219,85 
Oe „ Banknoten 163,75 163,75 
Deutſche Reichsanleihe 107,80 107 90 
4 pCt. preußiſche Conſollns 107.80 107,90 
pet. uffenhe ee ai | 84.70 24,80 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 114 70 | 117,20 

Produften-Börje. 
ours uam! munis 3.4. 4.4. 
Weizen Rar . n ern ne 140,20 140,50 
September 144,20 144,50 
Roggen Mi 122,50 122,70 
September 127,50 128,00 
Tendenz: feſt. 
Petroleum loco 18,40 18.40 


Rüböl April⸗Mai 
ktober 
Spiritus April 


oe „„ „ 


43,10 42,9) 
4400 43 90 
35,70 26.20 
4. April, 1 Uhr — Min. Mittags. 
n Portatius und a 


Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ u DENE fionsgejchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 


König sber 
0 


Loco contingentirt . 49,25 & Geld. 
Loco nicht contingentirt r 29,50 „ „ 
Danzig, 3 April. Getreidebörſe. 
Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): unver, Mk 
Umſatz 5 Tonnen | 
inl. hochbunt und weiß 132—134 
„ Heat. um euaıo 1.180 
Tranſit 2 und weiß 103 
„ enk 400 
Termin zum freien Verkehr April⸗Mai 135,50 
Tranſit * * 111 
Regulirungspreis z. freien Verkehr | 132 
Roggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.): niedriger. 
1 55 . 5 5 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 79— 
Tol April Met 7 a Ae 105 
eh Pe Eee j 77 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. | 108 
9e große (660 — 700 gh ) 125 
feine 67 5 —660 EM 115 
Le 1 inländiſcher 130 
rbſen, inländiſche 150 
* o 90 
Rübſen inländiſchhtee 185 
Rohzucker, inl., Rend. 88 0%, matt. 12,40 


1 Spiritusmarkt. 
Danzig, 3. April. Spiritus pro 10,000 Liter 
loco contingentirt 49,0) Gd., pro April contingentirt 
29,00 Gd., pro April 29,00 Gd., pro April⸗Auguſt 


29,50 Gd 
Stettin, 3 April. Loco ohne Faß mit 50 4 
Konſumſteuer ——, loco ohne Faß mit 704 Konſum⸗ 


1 29,8, pro April-Mai 30,10, pro Aug.» Sept. 


Zuckermarkt. Ä 
Magdeburg, 2. April. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement —.—, neue —,—. Kornzucker exkl. 
von 88 pCt. Rendement —.— neue 12.85. Kornznucker 
exkl. von 75 pEt. Rendement 10,00. Matt. — Ger 
1 1 fl mit Faß 26,25. Melis I mit Fa 
—— Still. 


7 . 


Verfälſchte ſchwarze Seide. Man 
verbrenne ein Müſterchen des Stoffes, von dem 
man kaufen will, und die etwaige Verfälſchung 
tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide 
kräuſelt ſofort zuſammen, verlöſcht bald und hinter⸗ 
läßt wenig Aſche von ganz hellbräunlicher Farbe. 
— Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig wird und 
bricht), brennt langſam fort, namentlich glimmen 
die „Schußfäden“ weiter (wenn ſehr mit Farbſtoff 
erſchwert), und hinterläßt eine dunkelbraune Aſche, 
die ſich im Gegenſatz zur ächten Seide nicht 
kräuſelt, ſondern krümmt. Zerdrückt man die Aſche 
der ächten Seide, jo zerſtäubt fie, die der ver- 
un nicht. Die Seiden: abrik 
G. Henneberg (k. k. Hoflief.) Zürich, 
verſendet gern Muſter von ihren ächten Seiden⸗ 
ſtoffen an Jedermann, und liefer einzelne Roben 
und ganze Stücke porto- und zollfrei in's Haus. 


8 übe in Geſchmack und Geruch des 
olan. Rauchtabak von B. Becker in 
eeſen a. H. alle ähnlichen Fabrikate. 10 Pfd. 


heute noch franco 8 M. 


97,60 
50 


| koſtet die Schachtel 
75 chte Eifer: 
Pf.“ ichte Sodener⸗ 
Paſtillen ww 
bei Bernh; Janzen. 
10 Schachteln Mark 6,50. 


Zur Aufnahme neuer Schüler 


in die Gemeinde⸗Religionsſchule bin ich 
Donnerſtag. den 5. d. M. 
3 Hr 
von 11 bis 12 Uhr, 
in meiner Wohnung bereit. 

Dr. Silberstein. 
Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 
Geſtorben: Verwittwete Kürſchner⸗ 
meiſter Amalie Meyer geb. Wenzel, 
Tilſit, 78 Jahr. — Rentier Daniel 
Petereit z. Z. Schilleningken, 79 Jahr. 
— Kirchenvorſteher Anton Ruhnau, 

Langwalde, 79 Jahr. 


Elbinger Staudesamt. 
Vom 4. April 1894. 


Geburten: Schloſſer Emil Mar⸗ | 


quardt S. — Schiffer Herm. Bluhm 
— Stadtmiſſionar Auguſt Motzkus 
— Schloſſer Eduard Kretſchmann 
— Getreidemakler Paul Guttke T. 
Aufgebote: Fabrikarbeiter Hermann 
Heinrich Drathner⸗Elbing mit Auguſte 
Kaiſer⸗Grunau Höhe. — Schuhmacher 
Gottfried Behnert⸗Damerau mit Chriſt. 
Wilh. Jepp⸗Damerau. 


Circus 


Blumenfeld & Goldkette 


Heute, Mittwoch, zum erſten Male: 
„Das Zigeunerlager 
vor Sofia.“ 
Große romantiſche Pantomime. 
Morgen, 3 zum letzten 
ale: 


Athanas, der Näuberhauptmaun. 
Große Ausſtattungs⸗Pantomime 
mit Ballet. 


Donnerstag: Lieder tafel. 
Lehreriunen⸗Perein. 


Sonnabend, den 7. April, 5 Uhr: 
Heiligegeiſtſtraße 26, 1 Tr. 


| Bekanntmachung 


Aͤlbinger i 
Schweineverſicherungs⸗Perein⸗. 


Das Bureau befindet ſich im 
Viehhofs⸗Reſtaurant. Die Dienſt⸗ 
ſtunden für den Vorſitzenden und 
Kaſſirer ſind sn außer Sonn⸗ und 
Feſttagen von 2 bi 
mittags. Außer dieſer Zeit werden 
nur die Anmeldungen erkrankter 
Schweine entgegengenommen. 

Elbing, den 2. April 1894. 


Der Vorſtand. 


Pfluglaudverpachtung. 
Am Sonnabend, 7. d. Mts, 
Vormittags 11 Uhr, 


werden im Rathhauſe, Zimmer Nr. 6, 
von den Stadthofwieſen die Tafel 8 
in Größe von 3½ ha in Parzellen à 
50 ar und von dem Bürgerpfeil 
17½ ha in Parzellen von 50 ar öffent⸗ 


lich meiſtbietend zur Benutzung als 


Pflugland pro 1894 vermiethet werden. 
Elbing, den 3. April 1894. 


Kämmerei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Mittwoch, den 9. Mai d. J., 
von 9 Uhr Vorm. ab, 
ſollen hierſelbſt ungefähr 80 Geſtüt⸗ 
pferde, beſtehend aus Mutterſtuten 
meiſtens bedeckt), Fohlen und 4jährigen 
Hengſten Wallachen und Stuten meiſt⸗ 
bietend gegen Baarzahlung verkauft 
werden. Sämmtliche 4jährigen und 
älteren Pferde ſind mehr oder weniger 
geritten. Die zum Verkauf kommenden 
gerittenen Pferde werden am 7. und 8. 
Mai von 7 bis 10 Uhr Vormittags 
unter dem Reiter, ſowie ſämmtliche an 
denſelben Tagen von 4 bis 6 Uhr Nach⸗ 
mittags auf Wunſch an der Hand ge⸗ 
zeigt. — Liſten über die zur Auktion 
gelangenden Pferde werden am 25. April 
zum Verſandt 2c. fertig geſtellt ſein und 
auf Anſuchen zugeſchickt werden. Für 
Perſonenbeförderung zu den bezüglichen 
Zügen von und zum Bahnhof Trakehnen 
wird am 7. 8. und 9. Mai geſorgt fein. 
Trakehnen, 6. März 1894. 
Der Landſtallmeiſter. 


von Frankenberg. 


s 6 Uhr Nach⸗ 


Sträuße 
ochzeits⸗ 
bags 8 8 


in anerkannt feiner Ausführung. 


Bruno Stelter, 


Jun. Müßlendamm 3. 


Die einfachste u. schnellste Art Kra 
Manschetten etc. mit wenig Müns 


so schön wie neu 
zu Stärken, ist allein diejenige mit 
M s Doppel- Stärke. 

Jeder Versuch führt zu 

3 dauernder Benützung. 

Überall vorrät.zu 25.3 p. Cart, v. 1 Ko 

Alleiniger Fabrikant u. Erfinder. 

Heinr. Mack, Ulm a.D. 


Hutlack. m 
Julius Arke. 


Königsberger 
Pferde⸗Lotterie. 


10 complett beſpannte Equipagen, 


47 Reit: und Wagenpferd 
2443 mittlere or 1250 ” 


Silber⸗Gewinne. 


Ziehung am 
unwiderruflich am 23. Mai 1894. 
Looſe à 1 Mark 
ſind zu haben in der 
Expedition 
der „Altpreußiſchen Zeitung“, 


r . ccc 
Beltauskellung in Aukwerpen 
Wer in Antwerpen eine Stelle Ver- 
bindungen, Abſatz für ſeine Waaren %. 
ſucht, der annoncire in dem daſelbſt er⸗ 
ſcheinenden, Antwerpener Anzeiger“ 
der an ſämmtliche beſſeren Reſtaurants' 
Cafés, Hotels x. in Antwerpen regel⸗ 
mäßig verſandt wird. Anzeigen 16 Pf 
uw Ageipaltene Zeile (ca. 26 Buchſtaben). 
er a ausschließlich zu 
richten an da nnoncen⸗ 
Union in Antwerpen. rer 


Das IV. Grosse 
ge Elonie-Verlaosung 


Inowrazlaw. 
Ziehung 9. Mai. 


IHauptgewinne im Werthe 
von 


10000 Mark 
5000 Mark 


sowie eine grosse 
Anzahl edler Pferde 
‚| und 800 sonstige 

werthvolle Gewinne. 


Haupt-Agentur, 
HANNOVER, 
Packhofstr. 29. 


Makulatur 


(ganze Bogen), iſt wieder zu haben. 
H. Gaartz Buchdruckerei. 


Marienburger 


Silber⸗Lotterie. 
Hauptgewinn i. W. 500 Mark. 
Im Ganzen 387 Gewinne. 
Ziehung am 1. Mai 1894. 

Looſe à 1,00 Mark 
ſind zu haben in der 
Expedition 
der „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Vogelbauer 
zu verkaufen Brandeuburgerſtr. 4. 


“Von heute befi 5 8 
Comptoir heute befindet ſich mein 


Neuf. Wallatr. 7 l8, 


parterre, 
und iſt dasſelbe Vormittags von 10—1 
Uhr, Nachmittags von 3—5 Uhr geöffnet. 


J. F. Haarbrücker. 


Mark. Gr. 


P. P. 
Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich mein am hieſigen Platze ſeit 32 Jahren 
beſtehendes Polſtermöbel⸗Geſchäft krankheitshalber le ee bin und geht 
dasſelbe mit dem heutigen Tage in den Beſitz meines Sohnes über. 
Unter ergebenſtem Danke für das mir während der Zeit meiner Thätigkeit bewieſene 
Wohlwollen, bitte ich das geehrte Publikum gleichzeitig, dasſelbe auch auf meinen Sohn 
gütigſt übertragen zu wollen. Hochachtungsvoll 


Carl Jauntke, 
Tapezier und Dekorateur. 


S4 „ 


Bezugnehmend auf obige Anzeige geſtatte ich mir hierdurch ganz ergebenſt mitzutheilen 
daß ich das von meinem Vater nunmehr übernommene 5 ergebenſt mitzutheilen, 


Polſtermöbel⸗Geſchäft 


mit dem heutigen Tage in meinem neuerworbenen Grundſtücke Heiligegeiststr. 40 
eröffnet habe, 
Gleichzeitig mit dieſer Uebernahme habe ich eine weſentliche Vergrößerung des 
Geſchäftes nach allen Richtungen vorgenommen. i | 
Langjährige praktiſche Erfahrungen ſetzen mich in den Stand, jeder fachmänniſchen 
Concurrenz zu begegnen und bietet mein 
Lager von den elegauteften und moderuſten bis zu den einfachſten 
Gegenſtänden beſtändig reichhaltige Auswahl in bekannt tadelloſer 
Ausführung und billigfter Preisnotirung. Ich übernehme: 
Vollständige Zimmereinrichtungen ſowie oompl. Ausstattungen 


und jede Dekorationsarbeit. 


HH 
— 


— — Pferde. 


Ste tine ferde-Lotierie. 

. „S. Mai Haupt⸗ compl., hocheleg. hochedle 

Ziehung: 1894. gewinne: 16 Equipagen und 200 Pferde, 

darunter 3 Vierſpänner, 7 Zweiſp., 6 Einſp., 10 gerittene, geſattelte u. gezäumte 

5 7 7 1 ꝛc., zuſammen: 2912 1 Cart) Ir 240,000 Mark. 
ooſe (11 St. für 1 ark), Liſte und Porto 30 Pf., 

hierzu & Mark Einſchreiben 20 Pf. extra, verſendet gegen Nachnahme, 


— — 


— — 


ede u oc Rob, Th. Schröder, Lübeck. 


Wiederverkäufer gegen Rabatt geſucht. WE 


Alexander Müller 
BILBING 


’ St. Georgebrüderhaus 
empfiehl® die persönlich eingekauften Neuheiten, 
Besonders reiche Auswahl 


Hochzeits-Geschenke 
Einsegnungs-, Geburtstags- u. Pathen-Geschenke. 


Einsegnungs- und Hochzeits-Geschenke 


am besten, billigsten und reellsten bei 


— = 
Augustin Riebe, 
Elbing, Alter Markt 53. 


Grösstes Lager von Juwelen, Uhren, Gold-, Silber- und 
Alfenide-Waaren. 


A. Teuchert Nachf. 


Schmiedeſtraſze 11, Inh. Friedr. Behm, Schmiedeſtraſte 11, 
empfiehlt zu den Einſegnungen in größter Auswahl 

Geſangbücher, Confirmationskarten, 

— aſſende Einſegnungs⸗Geſchen ke. 


Vollſtändiger Ausverkauf 


wegen Aufgabe des Geſchüfts. 
a Um meine Beſtände von Sommer: und Winter⸗Anzug⸗ und Ueber⸗ 
Moltoc offen, ſowie Regenſchirme, ff. Damen⸗Unterkleidern, Friſaden, 
|| Moltongs, Ereps, Cravatten, Reiſedecken, fertigen Havelocks jo ſchnell 
wie möglich zu räumen, verkaufe dieſelben zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 


Adalbert Meyer, Alter Markt 48. 


Fernſprecher Nr. 67. Fernſprecher Nr. 67. 
1 chlüſſe auf Eindeckungen, als: Pappdächer, Schieferdächer, Holzeement⸗ 
dächer zc., nehme entgegen. Ausführung unter langjähriger Garantie und unter 
perſönlicher Leitung eines geprüften Dachdeckermeiſters. Veſichtigung von veparatur- 
bedürftigen Dächern und Koſtenanſchläge werden nicht berechnet. 
W. von Riesen, 
Vertreter des Herrn Eduard Rothenberg Nachfl., 
Asphalt-, Vachbuß e u Holzeement⸗Fabrik, 
an . 


NB. Bringe gleichzeitig mein Lager von Prima Asphalt⸗Dachpappen, Klebe⸗ 


maſſe, Carbolineum, Cement, Steinkohlentheer, polniſchem und ſchwediſchem 
Kientheer ze, in empfehlende Erinnerung. ö sh ſch 


„ Farben⸗Handlung 
Richard Wiebe, Clbi 


Nr. 34. Heiligegeiſtſtraße Nr. 34. 


ng, 
Maler-, Maurer-, Künſllerfarben, Finf . Firniß ele. 


billiges t. 


Mit der Bitte um gütige Unterſtützung meines Unternehmens zeichne 
| Hochachtungsvoll 


Rich Jant ke, 
Tapezier und Dekorateur. 


* 
D 


erzliche B 
ei dem am 12. v. Mts. wüthenden 
Sturme wurde die Windmühle des 
Müllers Henke von hier umgeworfen 
und zertrümmert. Henke, der nur auf 
das Müllergewerbe angewieſen war, iſt 
nun in der traurigſten Lage. Der Auf⸗ 
bau der Mühle iſt ohne Hülfe edler 
Menſchen unmöglich. Außer acht kleinen 
Kindern, von denen das älteſte „un⸗ 
glücklich“ iſt, hat H. zwei alte, kranke 
Mütter zu unterhalten. 

Das hier gebildete Comitee hat durch 
Aufruf ꝛc. eine kleine Summe aufgebracht, 
die leider nur ein Tropfen ins Meer iſt. 
Die Noth iſt ſehr groß und bitten wir, 
gütigſt milde Gaben an den unter⸗ 
zeichneten Lehrer und Kantor Voss 
hierſelbſt einſenden zu wollen. 

Ritſchenwalde (Prov. Poſen), 
ö im März 1894. 


Das Hülfs⸗Comitee. 


Im Auftrage: 
G. Voss, Lehrer und Kantor. 


Der Eiſenbahn⸗ 


Fahrplan 
Winterausgabe 1893094, 
iſt zu haben pro Exemplar 5 Bi, 
in Der 


Exped. der Altpr. Ztg. 


de 
Bücher 
für Sexta bis Prima, Lexikas b. 
Leichnamſtraße 36, 1 Tr., 
vis-à-vis der Schule. 


Nach Danzig 
und den Zwiſchenſtationen Platenhof, 
Tiegenhof ꝛc. führt von hier 
„Julius Born“ 
eden Montag und Donnerſtag 
Morgens 6 Uhr. 


wu Näheres an der Abfahrtſtelle 
Speicherinſel, Am Waſſer 10. 


Ad. von Riesen. 
An Ordre 


find verladen von der Portland⸗Ce⸗ 
ment⸗Fabrik „Stern“ in Stettin 
und per D. „Ceres“ hier eingetroffen 


20 Faß Portland⸗Cement. 


Inhäber des gerirten Ordre⸗Conoiſſe⸗ 
ments wolle ſich ſchleunigſt melden. 


Ellinger Yanpiihils-Rhederei 


ä —— — m 
Streichfertige Oelfarben 
für alle Zwecke, Firniß, Lacke, Kienöl, 
Kitt, Leim, Blattgold, Broncen, 
Pinſel, trockne Maler- und 
Maurerfarben, Carbolineum 
ze. ze. in anerkannt beſter Waare zu 
billigſten Preiſen bei 


Rudolph Sausse, 


Alter Markt Nr. 49. 


Nr. 78. 


{ Elbing, den 5. April. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Um den Kopf! 


Kriminalroman von Georg Höcker. 
8) Sa 


Nachdruck verboten 


Bereizt hielt Warnſtorf in feinem Gange 
durch's Zimmer inne, einen mißbilligenden Blick 
warf er auf ſein Kind, deſſen ſtolze Gefühls⸗ 
aufwallung ſeinem eigenen Empfinden zu fern 
lag, als daß er dieſe zu verſtehen und zu 
würdigen im Stande geweſen wäre. 

„Du ſprichſt. wie Du es verſtehſt!“ ſagte 
er grollend. „Halt Du denn nicht gehört, daß 
der Hand aus eigenem Antriebe ſeine Schuld 
eingeſtanden hat?“ 

Aber unbeirrt hielt Hilda den dräuenden 
Blick des Vaters aus. 

„Und wenn Arthur tauſend Eide ſchwört, 
er ſei der Schuldige — — ich glaube doch 
nicht daran!“ ſagte fie fofort. „Ich weiß es, 
daß er zu jeglicher gemeinen und ſeiner un⸗ 
würdigen Handlung unfähig iſt!“ 

„Pah, es können Verhältniſſe eintreten, die 
auch den ſcheinbar lauterſten Charakter zum 
Straucheln bringen!“ entgegnete Warnſtorf 


op es wird niemals der Tag kommen, 


an welchem ich Arthur ſchuldig glauben werde!“ 
unterbrach ihn Hilda ſtolz und ſelbſtbewußt. 

Sie trat auf ihren Vater zu und faßte 
dieſen ſchmeichelnd beim Arm. 

„Papa, aus Dir ſpricht noch der erſte 
Schreck, ſagte ſie ſanft. „Du wirſt Dich auf 
Dich ſelbſt zurückbeſinnen — gleich mir wirſt 
Du die Unmöglichkeit einſehen, daß mein herr⸗ 
licher Arthur ſolch' verabſcheuungswürdige That 
begangen haben ſoll. Du wirſt Dich mit mir 
vereinen, um ihm Hülfe zu bringen — das 
macht doch den wahren Inhalt der Liebe erſt 
aus: im Unglück nicht von einander zu laſſen 
— und Du, ſelbſt ein edler, ſtolzer Mann, 
wirſt Arthurs Unglück weder Achtung noch Mit⸗ 
gefühl verſagen!“ * 

Warnſtorf ſtand unſchlüſſig; ſein gutes Herz 
ſträubte ſich ſelbſt gegen die Annahme, daß Ar⸗ 
thur ſchuldig ſein ſollte. Aber auf der anderen 
Seite kam er über deſſen Eingeſtändniß nicht 
hinaus. 

„Er muß doch ſelbſt am Beſten wiſſeg, was 
an der Sache iſt!“ rief er endlich grollend und 


dabei machte er ſich ſanft aber entſchieden von 
Hildens Arm los. „Vergiß nicht, er iſt einer 
der fähigſten Juriſten — er weiß, welche Strafe 
den Mord bedroht — er würde ſich nicht einer 
ſolchen That grundlos ſelbſt bezichtigt haben — 
das thut kein Menſch — und darum —“ 

„Ich faſſe es ja ſelbſt noch nicht!“ ſagte 
Frau Wilſer, die inzwiſchen ihre Thränen ge⸗ 
trocknet hatte. „Aber eine Abnung ſagt mir, 
daß irgend ein ſchreckliches Geheimniß meinem 
Sohne plötzlich den Weg gekreuzt hat — es 
ſprach ſolch' unendliche Liebe zu mir aus ſeinen 
Abſchiedsworten — er erging ſich in mir un⸗ 
verſtändlichen dunklen Andeutungen — als ob 
er, unter einem geheimen Zwange handelnd, 
ſich wider das beſſere Wiſſen ſchuldig erklärt 
habe — als ob dieſe Erklärung aus einer edel⸗ 
müthigen Aufwallung entſprungen ſei — ich 
habe das Gefühl, als ob mein Sohn ſich opfern 
will — für mich sder Andere, ich weiß es 
nicht —“ 

„Ach was, ſoweit geht der Opfermuth keines 
Menſchen!“ unterbrach fie der Kommerzienrath 
brüsk. „Sagen Sie mir, welchen Beweggrund 
kann er gehabt haben? — wir leben doch in 
einem Rechtsſtaat, die dunkeln Geheimniſſe aber 
ſpuken meiſt nur in Romanen — geſetzt, er hätte 
der Beantwortung irgendwelcher Frage aus⸗ 
weichen wollen, darum erklärt man ſich doch 
nicht des Mordes ſchuldig — bedenken Sie 


doch, welch' fürchterliche Schmach Ihr Sohn 


a dieſes Geſtändniß über uns Alle gebracht 
at!“ 

Frau Wilſer blickte mit ſtarrem Blicke vor 
ſich in's Leere. Dann glitt ein Schauer durch 
ihre Geſtalt. 

„Der Mann, welchen mein Sohn getödtet 
hben ſoll, hieß ebenfalls Wilſer,“ ſagte fie 
dann dumpf. „Wie nun, wenn ſich Franz da⸗ 
mals aus dem Schiffbruch zu retten vermocht 
hätte — wenn er, der Todtgeglaubte, plötzlich 
wiedergekehrt wäre — aber nein!“ unterbrach 
fie ſich kopfſchüttelnd. „An des Vaters ge⸗ 
heiligtem Leben vergreift ſich kaum der Gewohn⸗ 
heitsverbrecher, geſchweige mein Sohn — aber 
ich muß Gewißheit haben — dieſe Zweifel 
tödten mich!“ 

Sie ſtand mit einem Seufzer raſch vom 
Stuhl auf. 

„Geben Sie ſich keinen Illuſionen hin!“ 
rief Warnſtorf, der begierig auf ihre Worte 
gehört hatte. „Geſetzt, der Taugenichts wäre 


aufgetaucht, was ich nicht glaube — unfinnig 
iſt's, da doch anzunehmen, Ihr Sohn habe, 
um öffentliches Aufſehen, vielleicht unliebſame, 
Ihnen peinliche Erörterungen zu erſparen, 
einfach den Ausweg eingeſchlagen, den Heim⸗ 
gekehrten zu bejeitigen — das hieße doch den 
Teufel mit Belzebub austreiben!“ 

„Sage, was Du willſt, Papa, Arthur iſt 
unſchuldig!“ ſagte nun Hilda im Tone großer 
Beſtimmtheit. „Ich werde nicht ruhen und 
raſten, bis es mir geglückt iſt, ſeine Unſchuld 
zu erweiſen!“ 

Der Kommerzienrath blickte die Hochaufge⸗ 
richtete, aus deren Augen es begeiſterungsmuthig 
aufblitzte, halb grimmig, halb ſpöttiſch an. 

„Was könnteſt Du, ein Mädchen, ausrichten, 
wo der Herr Rechtsanwalt, dem alle juriſtiſchen 
Kaffe wohlgeläufig find, an ſeiner Sache ſelbſt 


verzweifelt iſt und bereits eingeſtanden hat!“ 


rief er bitter. „Du wirſt Dich hübſch von 
j glichem unüberlegten Schritt fern halten — 
wir ſind ohnehin genugſam blosgeſtellt — ach, 
da darf man ja gar nicht daran denken!“ unter⸗ 
brach er ſich, wieder wüthend werdend und 
mit dem Fuße aufftampfend. „Es iſt, um aus 
der Haut zu jahren — man känn keinem 
Menſchen mehr trauen — das war ſo Einer, 
der ſah zum Verlieben ehrlich und rechtſchaffen 
aus und doch — doch —“ 

Mit großen Schritten ging er im Zimmer 
wieder auf und nieder. 

Hilda achtete gar nicht auf ſeinen Zornes⸗ 
ausbruch, ſondern ſchritt an Frau Wilſer heran 
und legte dieſer mit beſchwörendem Blicke die 
eine Hand auf den Arm. 

„Was gedenken Sie jetzt zunächſt zu thun, 
liebe Mama?“ frug ſie. 

Frau Wilſer ſeufzte, dann neigte ſie beküm⸗ 
mert das Haupt. 

„Wüßte ich es nur ſelbſt!“ murmelte ſie 
dann. „Ich dachte zuerſt daran, nach dem 
Unterſuchungsgefängniß zu eilen und eine 
Unterredung mir mit meinem Sohne zu er⸗ 
bitten —“ 

„Kommen Ste, laſſen Sie uns unverzüglich 
auf den Weg machen!“ rief 
ſchon feurig. „Das iſt der rechte Weg — uns 
wird Arthur alles jagen und —“ 

„Ach, liebes Kind, das iſt ein vergebliches 
Hoffen!“ ſchluchzte die unglückliche Mutter. 
„Der freundliche Kriminalkommiſſar, der bei 
meines Sohnes Verhaftung zugegen geweſen 
und in der Wohnung zurückgeblieben war, um 
Alles zu durchſuchen und zu verſiegeln, meinte, 
daß meine Bitte keinerlei Ausſicht auf Erfolg 
habe — er rieth mir von einem Schritte ab, 
der mir nur nutzloſe Demüthigung einbringen 
könne —“ 

„Aber was machen, was thun!“ rief Hilda 
ihrerſeits nun ganz verzweifelt. 

„Kommiſſar Wachtel bat mich um eine Unter⸗ 
redung,“ ſagte die Matrone. „Ich weiß nicht, 
zu welchem Zweck — aber er meinte in ſolch' 
eigenthümlichen Tone, ich möchte nur die Hoff⸗ 


Hilda da auch 


— 


nung nicht verlieren, denn es könnte ſich noch 
All's zum Guten wenden — daß ich — ja, 
du wirklich wieder etwas aufzuathmen 
wagte —“ 

„Ich gehe mit Ihnen, liebe Mama!“ rief 
Hilda ſofort entſchloſſen. 

„Das wirſt Du bleiben laſſen!“ unterbrach 
ſie der Vater ſchroff. 

„Papa, die Braut gehört zum Bräutigam — 
es wäre mehr als ſchlecht von mir gehandelt, 
wenn ich in ſolchem Augenblicke die Hände feig 
feurig in den Schooß legen wollte!“ rief Hilda 
eurig. 

„Ach was, das Kind hat dem Voter zu 


gehorchen!“ rief der Kommerzienrath, ſich nur 


noch mehr erelfernd. „Selbſtredend war Deine 
Verlobung ſchon in dem Augenblick gelöſt, in 
welchem Dein Bräutigam ſich ſelbſt des ſchwerſten 
Verbrechens bezichtigt, welches die Menſchheit 
ennt — wir haben keinerlet Gemeinſchaft mehr 
mit ihm — 

„Doch, Vater, er iſt und bleibt mein vor 
Gott Verlobtec!“ entgegnete Hilda, furchtlos in 
das chen ſchrecklich anzuſehende Geſicht des Jäh⸗ 
zornigen blickend. Ich laſſe nicht von ihm, 
denn er iſt unſchuldig!“ 

Ein heiſerer Wuthſchrei entrang ſich 
Wernſtorf's Lippen; dieſer ſchritt mit geballter 
Fauſt auf ſeine Tochter zu. 

„Du — Du —“ brachte er keuchend hervor. 
„Bode nicht auf meine Langmuth Dir gegen⸗ 
über — im Punkte der Ehre bin ich ſelbſt Dir 
9095 empfindlich, ſo lieb ich Dich auch 
habe —“ 


„Und ich bin nicht umſonſt Deine Tochter!“ 
ſagte das Mädchen, den dräuenden Blick des 
zicht vor ihr Stehenden furchtlos ertragend. 
„Du haſt mich's ſelbſt gelehrt, die Etzre über 
Alles zu halten — nun gut, mein Ehrgefühl 
beſtimmt mich, im Unglück zu Arthur zu halten 
— ganz davon abgeſehen, daß ich ihn mehr 
liebe, als mein Leben — mehr als Dich, Vater 
ja — mehr als Gott —“ 


Aber ihre Worte reizten Warnſterf nur noch 
zu größerem Zorn; er begann zu zittern und 
ſich im Geſicht zu verfärben. 

„Du gehorchſt!“ brachte er mit keuchender 
Stimme hervor. 


Die unglückliche Mutter war bis dabin eine 
ſtumme Zuſchauerin des erregten Auftritts 
zwiſchen Vater und Tochter geweſen; jetzt trat 
ſie mit bittend zuſammengefalteten Händen an 
Hilda heran. 

„In Arthur's Namen beſchwöre ich Sie: 
gehorchen Ste dem Machtgebot Ihres Vaters!“ 
ſtammelte ſie. „Die Zeit wird kommen, wo er 
billiger über den Mann denken wird, deſſen 
treuer Freund er geſtern noch zu ſein ſchien —“ 

Ihre Stimme verſagte; ſie brach in wehes 
Schluchzen aus. 

Aber da hing auch ſchon Hilda an ihrem 
Halſe und weinte faſſungslos. 

„Nein, Mama, ich gehe mit Ihnen, keine 


ET — 1 1 


Macht der Welt ſoll mich davon abhalten!“ 

Mit Gewalt fühlte ſie ſich beim Arm 

ergriffen; ſie blickte in das zornentſtellte Geſicht 
8. 

ihre alt Dich auch mein Fluch nicht zurck + 

ſprudelte Warnſtorf, fie mit einem ſchrecklichen 


d. 
er Mädchen wankte bei 


Worten in den Knien. 
ee — Vater!“ ſtammelte ſie, als ob ſie 
dem eigenen Gehör nicht traue. „Um Gott — 
was ſagſt Du da 
„Mein Kind 
Warnſtorf mit zornesheiſerer Stimme. 
kein Kind, als ein ungehorſames!“ 


dieſen 


hat mir zu gehorchen!“ ſagte 
„Beſſer 


ſie tonlos. 
wäre ich 


a ſtolz darauf, ſeine Braut zu 
elßen — Gott ſteh mir bei, er helfe mir, 


(Fortsetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 
— Amerikaniſche Damen⸗Paſſionen. 


Von allen Beſonderheiten, durch die Amerika 


unſere Aufmerkſamkeit, das Auge der alten 
Welt, immer wieder auf ſich lenkt, iſt die 
Frau, die elegante Frau die anziehendſte. Ueber⸗ 
raſcht fie doch immer wieder durch neue Launen 
und Liebhabereien. Ein beſonders ſcharfer Be⸗ 
obachter und treuer Schilderer der New⸗Jorker 
Damenwelt iſt Heinrich Urban, der ſtändige 
Korreſpondent des „Milwauker⸗Herold“, der 
uns ſoeben die neueſten Modecapricen ſchildert: 
Die vornehme New⸗Yorker Dame, die es für 
die heiligſte aller Pflichten hält, die Mode mit⸗ 
zumachen, muß augenblicklich unter allen Um⸗ 
ſtänden Fechtunterricht nehmen. Kein Wunder 
alſo, wenn es bei uns in New⸗ Pork jetzt von 
Fechtklubs wimmelt, und immer noch werden 
neue in's Leben gerufen. Der vornehmſte 
dieſer Klubs, wo die Damen fechten, iſt der 
„Fencers Klub“ in der Weſt 22. Straße, 
zwiſchen Broadway und 6. Avenue. Um Mit⸗ 


glied deſſelben zu werden, muß die betreffende 
Dame von einer anderen, die bereits dem Klub 
an gehört, vorgeſchlagen werden, worauf über 
die Aufnahme abgeſtimmt wird. Hauptbedingung 
für die letztere iſt natürlich die ſoziale Stellung 
der Kandidatin. Wird die letztere aufgenom⸗ 
men, ſo hat ſie 50 Dollars einzuzahlen und 
darf alsdann an den Fechtſtunden theilnehmen, 
welche dreimal in der Woche am Nachmittage 
ſtattfinden. Auch iſt ihr geſtattet, ihre Freun⸗ 
dinnen mitzubringen, jedoch nur als Zuſchaue⸗ 
rinnen. Der Fechtſaal im „Fencers' Klub“ 
iſt ein länglicher Raum ohne beſondere Aus: 
ſtattung mit Ausnahme eines eleganten Tiſches 
mehrerer Stühle und verſchiedener grüner Sam⸗ 
met⸗Divans, auf denen ſich die Damen nach 
einem „Gange“ mit dem Fechtmeiſter ausru⸗ 
hen. Die Wände ſind, wie ſich das an einem 
ſo kriegeriſchen Platze geziemt, mit blutigen 
Schlachtenbildern, ſowie mit den Bildniſſen 
von Fechtmeiſtern ꝛc. geſchmückt, die mit kritiſchem 
Auge auf die fechtenden Damen hernieder⸗ 
ſchauen. Außerdem ſind Ständer vorhanden, 
welche die Fechtmasken, Handſchuhe und die 
Waffen enthalten. Der Fechtmeiſter iſt auch 
hier, wie in faſt allen Fechtklubs, ein Fran⸗ 
zoſe, ein gewiſſer Vauthier, der erſt ganz kürz⸗ 
lich aus Frankreich gekommen iſt und mit den 
Damen nur franzöſiſch ſpricht. Uebrigens 
iſt die Mehrzahl der Damen unver: 
heirathet. Mit jeder von ihnen kreuzt 
der Fechtmeiſter ungefähr fünfzehn Mi⸗ 
nuten lang die Klingen. Iſt der „Gang“ zu 
Ende, ſo ſalutiren ſich Fechtmeiſter und Schü⸗ 
lerin mit den Waffen, wobei ſie jedesmal mit 
dem Fuß feſt auf den Boden ſtampfen. Das 
Koſtüm der Damen beſteht aus einer nicht zu 
engen ſeidenen Blouſe, einem Gürtel und kur⸗ 
zem, leichten Rock, der bis unterhalb des Knies 
reicht, ſowie einem Paar leichter Lederſchuhe. 
Die meiſten der jungen Damen widmen ſich 
dem Unterricht mit Luſt und Liebe, und nicht 
wenige haben im Fechten eine bemerkens⸗ 
werthe Fertigkeit erreicht. Aber es iſt Alles 
nur vorübergehend, und in der nächſten 
Saiſon vielleicht ſchon hat die Mode des 
Fechtens einer andern Platz gemacht. Es 
iſt komiſch zu beobachten, auf was Alles 
dieſe ſelben Damen der feinen Geſellſchaft 
verfallen, nur um die Zeit todtzuſchlagen. 
Da iſt z. B. dieſer Tage durch einen bloßen 
Zufall ein anderer Sport ans Tageslicht 
gekommen, dem ſich unſere weibliche Lebewelt 
mit Leib und Seele zu ergeben ſcheint. Auch 
auf der Weſtſeite, und zwar in der 38. 
Straße giebt es mehrere hochelegante Flat⸗ 
Häuſer, in welchen „Boarders“ Unterſchlupf 
finden, und zwar Boarders im weiteſten 


Sinne des Wortes. Unter dieſen Häufern 
iſt eins, das ſoweit für reſpektabel gilt, nur 
fiel den Nachbarn auf, daß vor dieſem Haus 
jeden Tag die feinſten Kutſchen vorgefahren 
kamen, aus denen die eleganteſten Damen 
ausſtiegen, um in dem betreffenden Hauſe zu 
verſchwinden. Zuletzt wurde die Polizei auf⸗ 
merkſam, und eines ſchönen Tages verſchafften 
ſich mehrere Geheimpoliziſten Eingang. Und 
was fanden ſie? In dem luxuriös ausge⸗ 
ſtatteten „Parlor“ ſaßen bekannte Damen 
unſerer Geſellſchaft und wetteten auf Pferde, 
welche bei den Rennen in New + Orleans 
liefen. Dabei wurden ganz bedeutende 
Summen gewonnen und verloren. Diejenigen, 
welche keine Furcht vor üblichen Erfahrungen 
hatten, langten gewöhnlich um 1 Uhr Mit- 
tags an und blieben bis ungefähr um 5 
Uhr, d. h. bis zum Schluß der Rennen. 
Es unterliegt keinem Zweifel, daß ſich das 
Geſchäft für die Boardinghaus⸗Mama groß⸗ 
artig bezahlte, denn ber ihrer Verhaftung 
fand ſich eine große Summe Geldes in ihrem 
Beſitz vor. Die Polizei iſt überzeugt, daß 
derartige Boardinghäuſer mit „Pool Rooms 
for Ladies only“ noch in Menge 
beſtehen. Aber da ſie unter der Boar⸗ 
dinghaus⸗ Flagge ſegeln, und die Boar⸗ 
dinghaus⸗Mamas gewöhnlich mit ſämmtlichen 
Hunden der Vereinigten Staaten gehetzt ſind, 
ſo iſt es ſchwer, ihnen auf die Spur zu 
kommen. 

— Ein wahres Eldorado für 
Gauner und Spitzbuben muß daß 
Städtchen Alogrete im Staate Rio Grande 
do Sul (Braſilien) ſein, wenn das dort er⸗ 
ſcheinende Blatt Til ſich veranlaßt fühlt, 
folgenden Schmerzensſchrei auszuſtoßen: „Der 
Stand der Dinge in der Stadt iſt einfach 
ſchändlich. Man ſollte nicht glauben, daß 
dergleichen am Ende des 19. Jahrhunderts 
in einer Stadt von 4000 Seelen möglich 
wäre. Die wichtigſten Zweige der öffentlichen 
Verwaltung ſind von den Beamten im Stiche 
gelaſſen worden und befinden ſich in gräulicher 
Verwirrung. Die Kaſerne des 19. Infanterie⸗ 
Bataillons, dies ſchöne, geräumige Gebäude 
im Norden der Stadt, iſt von Strolchen aller 
Art, von denen es hier wimmelt, nach und 
nach ausgeraubt worden; nichts, was nicht 
niet⸗ und nagelfeſt war, iſt von ihren Diebes⸗ 
fingern verſchont geblieben. Sämmtliche 
Möbel ſind verſchwunden, ſelbſt Thüren, 
Fenſter und Fenſterläden wurden ausgehoben, 
Eiſenplatten losgeriſſen, und ſogar die 
eiſernen Fenſtergitter wurden ausgebrochen, 
mitgenommen und am hellen, lichten Tage 
durch die Straßen geſchleppt. Nun iſt aller⸗ 


dings eine Durchſuchung verſchiedener Häuſer 
veranſtaltet worden, um die geſtohlenen Gegen⸗ 
ſtände wieder zurüdzubringen, aber es iſt 
nur in kleinen, armſeligen Hütten und 
Baracken nachgeforſcht worden, in welchen ſich 
unmöglich große Schränke, feine Schreibtiſche, 
Schaukelſtühle ꝛc. verſtecken ließen. Hätte 
man doch auch in anderen Häuſern nachge⸗ 
ſucht! Den armen Leuten wurde ihr bischen 
Habe confiscirt, worunter ſich wohl auch eine 
oder die andere von den abhanden gekommenen 
Kleinigkeiten befand, aber der Staat hat 
nichts damit gewonnen.“ — Das ſind freilich 
recht nette Zuſtände! 

— Die ruſſiſchen „Trinkgelder.“ 
In Warſchau erzählt man ſich Folgendes: 
Ein ruſſiſcher Würdenträger wollte die 
„Trinkgelder“ abſchaffen. Unter anderem 
wandte er ſich an einen höheren Polizei⸗ 
beamten in Warſchau und ſagte ihm ins 
Geſicht, daß er beſtechlich ſei. „Excellenz,“ 
antwortete der Beſchuldigte, „in Warſchau 
ſind nur drei hochgeſtellte Perſönlichkeiten, die 
kein Trinkgeld annehmen!“ „Nennen Sie 
mir dieſelben,“ ſagt die Excellenz und ſchickt 
ſich an, ein Kompliment mit unbefangener 
Miene anzunehmen. „Dieſe Drei ſind König 
Sigismund, Copernicus und Paſzkiewicz, 
oder vielmehr ihre Standbilder,“ war die 
prompte Antwort. 

— Löwen ſind keine Hausthiere. Im 
Londoner Aquarium produzirt ſich ſeit einiger 
Zeit vor einem ſtarke Nervenaufregungen lieben⸗ 
den Publikum der Löwenbändiger Georges 
Marck. Eine beſondere Attraktion der Vor⸗ 
ſtellung beſteht darin, daß er eine junge Dame 
mit in den Käfig nimmt. Nachdem er die 
Löwen bis aufs Aeußerſte gereizt hat, wirft er 
die Peitſche fort und ſtarrt nebſt ſeiner Ge⸗ 
noffin die ergrimmten Raubthlere an. Dieſe, 
ganz verdutzt über die Kühnheit ihres Feindes, 
wagen ſich nicht von der Stelle. Gegen dieſe 
Vorſtellungen iſt nun der Thierſchutzverein ein⸗ 
geſchritten. Am Mittwoch kam die Sache im 
Weſtminſter Polizeigericht zur Verhandlung. Der 
Vertreter des Vereins erklärte, Marck ſchlage 
mit ſeiner Peitſche unmenſchlich auf ſeine Löwen 
ein, er ſtecke ihnen ſogar ſeine Eiſenſtange ins 
Maul, wobei einmal Blut aus dem Rachen her⸗ 
vorgequollen ſei. Der Beklagte erwiderte, daß 
die Peitſchenhiebe den Beſtien keinen Nachtheil 
brächten; hätte ein Löwe Blut geſpuckt, ſo habe 
er ſich an der Stange verſchnappt. Der Rich⸗ 
ter Schritt alle weiteren Erörterungen mit dem 
Hinweis ab, daß erſt bewieſen werden müſſe, 
daß Löwen Hausthiere wären. Nur dieſe ſchütze 
das Geſetz. Die Klage wurde abgewieſen. 
Verantw. Redakteur Ludwig Rohm ann 
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